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Bekanntmachung 


— 


Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſten 
der in der 6ten Verlooſung gezogenen Kur- und Neuwärkſchen Obligationen im Breslauer 


ar: und Neumärkſchen Schuld verſchreibungen betreffend. Regierungs⸗Bezirk, weiche die Beſorgung der Realifa: 


Se Folge unſerer Bekenntmachung vom 20ten d. M. 
1 die für das 2te Semeſter d. J. zur Tilgung bes 
Pen 49,100 Rt Ir. Kurmärkiſchen Schuldverſchrei⸗ 

gen und 12,000 Rente, Neumärkſche Schuldver⸗ 
ungen, in der am heutigen Tage ftattgefundenen 

in Verlooſung zur Ziehung gekome en und werden 
nach ihren Littern, Nummern und Geldbeträgen in 
an als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe geordnet 
en Beſitzern hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 

N Nominalwerth derſelben und zwar. der Kur märk⸗ 

en Schuldverſchreibungen am 1. Nov. d. J. und der 

kumärkſchen Schuldverſchreibungen am 2. Jan. k. 3. 

den Vormittagsſtunden von 9 dis 1 Uhr, dei der 

ontrole der Staats papiere, hier in Berlin, Tauben⸗ 
taße Nr. 30, baar abzuheben. 
— a die weitere Verzinſung dieſer Schuldverſchreibun⸗ 
er und zwar der Kurmärkſchen vom 1. Nov. d. J. 
nd der Neumäckſchen vom 2. San. k. J. ab aufhört, 
nel die von dieſen Terminen an laufenden ferneren 

"fen der Beſtmmung des §. V. des Geſetzes vom 

I muar 1820 (Geſſtzſammenng Nr. 577) gemäß, 
im Tilgungsfonds zufallen, fo müſſen mit den erſte⸗ 
en zugleich die zu denfelben gehörigen 6 Zins⸗Coupons 

e. II. Nr. 3 bis 8 welche die Zinſen vom 1. Nov. 
J. bis 1. Nov, 1847 umfaſſen und mit den letz⸗ 
tren die zu denſelben gehörigen 5 Zine⸗Coupons Ser. II. 
fo 4 bis 8 über die Zinſen vom 2. Januar d. J. 
dis 1. Juli 1847 abgeliefert werden, widrigenf als für 
2 fenlenden Coupon der Betrag deſſelben von der 
—— werden wid, um für die 
een. nden Inhaber der Coupons re ſervirt 

Die über den Kapit Awerth der Ku und Neumätk⸗ 
ſchen Schulsverſchreidangen auszuſtellenden Qufttungen 
müſſen für jede dieſer beiden Schuldengat ungen auf 
einem beſondern Blafte ausgeſt⸗lüt, und in denſelden 
auch die Schuldverſchreſbungen einzeln mit Littern 

ummern und Geidheträuen verzeichnet, ſowie die ein: 
zuliefernden Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl angege⸗ 
en worden. \ 

Zugleich wiederbolen wir unſere frühere Bemerkung, 
- wir fo wenig, als die Kontrolle der Staats papiere, 
x mit den außerhalb Berlin wohnenden Bıfigern 
e vorbezeichneten g kündigten Kur⸗ und Neumärkſchen 
Cabuldoerſareſbun en, wegen Re liſirung derſelben in 

orreſpondenz sinlaffen können, denſelden vielmehr üb er⸗ 
aſſen bleiben muß, dieſe Dokumente on die ihnen ‚zu: 
nächſt gelegene Regieruncs⸗H uptkoſſe zur weitern Ber 
arderung an die Kontrolle der Staatspapiert einzu⸗ 


anden. Berlin den 27. Juni 1844. 
Hauptverwaltung der Sta atsſchulden. 
Rother. von Berger. Natan. Koehler. 
Knoblauch. 


Mit 9 4 d di 
unt, Bezug auf vorſtehende, bereits urch 7 
LET ng die beiden Berliner Zeitungen und das 
rliner Inteligen⸗Blatt zur öffenilſchen Kenntniß 
Geb lliqen; 3 g 2 
rachte Bekanntmachung der Köniel. Haupt Verwaltung 
. tat ſchulden vom 27. Juni C. wird dar dario 
10 ühnte Ver eichniß der in der Öten Verlooſung g 
genen Kurmärk. Schuloverſchreit ungen über 49 100 
. und Neumätkſes en Schuldverſchreibungen über 
000 Rehlr. nach ihren Nummern, Litern und 
A dem gegenwärtigen Amtsblatt Stück 30 
bei i b beigefügt werden. Auch kenn dieſes Were 
1 dan ſowohl bei der bieſigen Amtsblatts⸗ 
00 = in Aenbanten Schneider) als in der Regie⸗ 
g ⸗Regiſtratur bei dem Civil = Supernumsrar.us 
tehn 7 werden. 
Bei der Eintbſung dirſer Schuld- Obligationen bleibt 
ed wie bei dir früheren Verlooſung den außerhelb 
etlin wolntede n ſo cher Schuldverſchreibun⸗ 
en überlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene 
eglerungs⸗Heuptkaſſe abzugeben, von welch r fie dann 
an die Staat⸗ſchulden⸗Tilgungse ge zur Realiſation 
befördern ſind, wogegen die Kontrolle der Staats⸗ 
dapiere auch dieſesmal nut die ihr von den in Berlin 
dohnenden Inhabern präſentirten Obligationen gus⸗ 
lahlen wird. a b 


tion ihrer gekündigten und reſp. vom 1. Nov. c. und 
2, Jan. k. J. ab nicht weiter verzinsbaren Kurmärk 
ſchen und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen durch 
die Kö ial. Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, aufgefor⸗ 
Vert, dieſeben mit den dazu gehörigen 6 Zins⸗Coupons 
Ser. II. No. 3 bis 8, welche, die Zinfen vom Iften 
1. November d. J. tis 1. November 1847 um: 
f ſſen und mit den letzteren die zu denſelben gehörigen 
5 Zias⸗Coupons Ser. II. No. A bis 8, über die 
Zinfn vom 2ten Januar k. J. bis Iften Juli 1847 
mittelſt einer in duplo anzufertigenden, deutlich 
ge- und unterſchrebenen Nachweiſung mit Angabe der 
Nummern, Buchſtaben und Geldbeträge und einer 
Specification der Zins⸗Coupons an die genannte Kaſſe 
gegen Rückempfang einer Interims⸗Quittung zur wei⸗ 
teen Beranlaffung baldmögſichſt zu übergeben, oder 
portofrei zu üderſenden. 

Die Köni,t, Regierungs⸗Hauptk ſſe iſt zu deren Ans 
nahme bis ſpäteſtens den 1öten October und 15ten 
Dec. e ermächtigt und wird ſolche, fo weit ſich bei 
der -dieffeitisen Prüfung nichts zu erinnern findet vor⸗ 
ſcheifte mäßig weiter befördern und nach erfolgter Anz 
weiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu 
feiner Zeit ſorgen. : 

Zugleich werden alle Königl. Kffen aufmerkſam ge⸗ 
macht, die ta vorhandenen Beſtände der Dipofita, 
beſonders in den Kreise, Communal⸗ oder Inſtituten⸗ 
Kffen genau nachzuſehen, od bei denſelben verlcoſte 
Kur: und Nrumäckſche Schuldverſchreibungen vorfon - 
men, und wenn dies der Fall fin ſollte, die Reallſa⸗ 
tion derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſendung an 
unfere Hauptkaffe nachzuſuchen. 

In der Reglerungs⸗ Haxpıkıffe wird ein Exemplar 
der Verlooſangsliſte ausgelegt werden und fordern win 
die betreffenden Behörden auf, dieſe Maßregel auch 
dei den üdrigen öffentlichen Kıffen zur Ausführung zu 
bringen. Breslau den 17. Juli 1844, 


5 Königl. Regierung. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 23. Juli, von 2 bis 5 Uhr, wird in 
dem Lokale der Königl. Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule, 
in dem ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude, eine öffentliche 
Ausſtellung der gelieferten Arbeiten der Eleven dieſer 
Anſtalt, Prüfung in den wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
gegenſtänden und Verabreichung der von der Königl. 
Akademie der Künſte zuerkannten Prämien 12 

Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres | 
250 Schülern beſucht, von welchen den Sommer 17 
70 am Unterrichte Theil nahmen. Ste umfaßt — 
Abtheilungen. Zwei Abtheilungen en em ein 
Wochentagen von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr 
Unterricht in der Architektur, Mathematik, Phyſik, Che⸗ 
mie, im Mühlenbau, Plans, Maſchinen⸗, Linear- und 
Handzeichnen, im Modelliren in Thon, Feldmeſſen und 
ſchriſtlichen Ausdrucke. Die dritte Abtheilung oder die 
Sonntagsſchule wird ſonntäglich in 3%, Stunden im 
Linear, Maſchinen- und Handzeichnen, und in den An⸗ 
fangsgründen der Arithmetik und Geometrie unterrichtet. 

In der erſten Klaſſe befanden ſich 86, in der zwei⸗ 
ten 108 und in der Sonntagsſchule 56 Schüler, von 
denen den Sommer über in der erſten Klaſſe 12, in 
der zweiten 24 und in der Sonntagsſchule 34 an dem 
Unterrichte Theil nahmen. 

Für den Unterricht der erſten beiden Abtheilungen 
ift ein monatliches Unterrichtsgeld von 20 Sgr. zu 
entrichten. & 

Der Sonntagsunterricht wird unentgeldlich gegeben. 

Der Direction iſt es überlaſſen, unter angemeſſenen 
Verhältniſſen, den Beſuch einzelner Unterrichtszweige zu 
geſtatten, wofür ein monatlicher Betrag von 5 Sgr. 
zu entrichten iſt. , 3 

Zur Aufnahme ift die fertige Kenntniß des Schrei⸗ 


bens und der vier Rechnungsarten mit Brüchen erfor⸗ 


derlich. 8 
Die Anmeldung zur Aufnahme und die Lö 


— 


1844. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


Eintrittsſcheines mit einem Thaler erfolgt bei dem Di: 
rektor Gebauer, Schuhbrücke Nr. 42. 
Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sept. o. 
Breslau den 15. Juli 1844. 
Königliche Regierung. 
| Abtheit, für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


— — — — — — 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Pofen, Neuſtadt⸗Sberswalde und 
Halle. — Aus Mainz (die Advokaten⸗Verſammlung 
und die Aſſiſen⸗Sitzung), Hannover, Karlsruhe, 
Schleswig, vom Main, aus Sachſen. — Aus Wien 
und von der böhm. Grenze. — Aus Paris. — 
Aus Madrid und Bayonne. — Aus Liſſabon. — 
Aus London. — Aus Stockholm. — Aus Ancona, 
Bologna und Rom. — Aus Athen. — Aus Amerika. 


In land. 


Berlin, 19. Zul, — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen wirkl. geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im Miniſterium 
des Innern, v. Wedell, zum Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Sachſen; den bisherigen Tribunals⸗Rath von 
Rohr zu Königsberg zum geh. Juſtiz⸗ und vortragen⸗ 
den Rath im Juſtiz⸗Miniſterium; den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Schulz 
in Landsberg a. d. W. zum Kath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte in Frankfurt a. d. O., und den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Löffler zu Wreſchen zum Di⸗ 
rektor des Land⸗ und Stadtgerichts zu Thorn und zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Thorner Kreiſes zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Hofgerichts-Präſidenten von Möller in Greifs⸗ 
wald, die Anlegung des ihm verliehenen königl. ſchwe⸗ 
diſchen Nordſtern⸗Ordens, dem Kaufmann Johann Fries 
drich Sahlfeld zu Zielenzig, der ihm verliehenen königl. 
hannoverſchen Kriegs⸗Denkmünze, ſo wie dem Kaufmann 
und Stadtverordneten Urſinus zu Magdeburg, der 
ihm von dem Senate der freien Stadt Hamburg ver⸗ 
liehenen, zur Erinnerung an den Brand von 1842 ge⸗ 
ſtiſteten Medaille zu geſtatten. 

Se. Excellenz der geh. Staats- und Miniſter det 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
Dr. Eichhorn, iſt nach Halberſtadt und Se. Excell. 
der geh. Staats und Miniſter des Innern, Graf von 
Arnim, nach Landeck abgegangen. a 


Bei der am 1 Sten d. angefangenen Ziehung der Iſten 
Klaſſe 90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 
winn von 5000 Rthlr. auf Nr. 76561; 1 Gewinn 
bone 1000 Rthlr. auf Nr. 20067; 1 Gewinn von 
500 Rthlr. auf Nr. 10390; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. 
fielen auf Nr. 3015 und 8795 und 3 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf Nr. 18410 19734 und 54157, 

Folgendes iſt die k. Kabinets⸗Ordre vom 21. Juni 
1844, betreffend die Zollſätze von dem aus Belgien eins 
gehenden Eiſen: „Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht 
vom 13ten d. M. und in Uebereinftimmung mit den 
Regierungen fümmtlicher übrigen Zollvereins⸗Staaten 
beftimme Ich, daß von dem aus Belgien zu Lande oder 
auf dem Rheine eingehenden Eiſen, und zwar: a) Roh⸗ 
eiſen aller Art, altem Brucheiſen, Eifenfeile und Ham: 
merſchlag, ein Eingangszoll von fünf Silbergroſchen 
vom Centner, und von b) geſchmiedetem Eiſen in Stä⸗ 
ben, Luppeneiſen, Eiſenbahn chienen, auch Roh⸗ und 
Cementſtahl, Guß⸗ und rafſinirtem Stahl, ſtatt des 
in dem Zolltarife vom 18. Oktober 1842, Abtheilung II., 
Poſition 6 b., beſtimmten Zollſatzes von 1 Thaler, ein 
Eingangszoll von Einem Thaler funfzehn Silbergroſchen 
vom Centner ſofort erhoben, mit * vor: = 3 
ber d. J. an eintretenden allgemeinen Erhohu 
Cingange»Bellfige ven fremden Cifem e dein, Gn; 
dus, en 3, me ame, e 


Wire 


werden fol. Dieſe letztere Anordnung fol außer Wirk: 
ſamkeit treten, wenn die von der königl. belgiſchen Re: 
gierung dazu gegebene Veranlaſſung wegfällt. 
Sansſouci den 21. Juni 1844. 
j Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Frhr. v. Bülow und Flottwell.“ 


Das heutige Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält unter 
anderm eine Verfügung vom 20ſten vorigen Monats, 
betreffend die Befugniſſe der Chef⸗Präſidenten der Lan⸗ 
des⸗Juſtiz⸗Collegien hinſichts der Anstellung der Subal⸗ 
tern⸗Beamten bei den Ober⸗ und Untergerichten. Die⸗ 
ſelbe Nummer enthält auch nachſtehende Verfügung: 
Des Königs Majeſtät haben in einem beſonderen Falle 
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 24ſten d. M. allge⸗ 
mein anzuordnen geruht, „daß von Verhaftung der 
Zeugen bei einem Duell in Zukunft Abſtand 
genommen werden ſoll.“ Nach dieſer Allerhoͤchſten 
Anordnung, wodurch eine Ausnahme von den §9 208 
bis 211 der Kriminalordnung begründet wird, haben 
ſich die Gerichts⸗Behörden bei der Führung der Unter⸗ 
ſuchung gegen Zeugen eines Duells zu achten. Berlin, 
den 30. Juni 1844. Der Juſtiz⸗Miniſter Mühler. 


Berlin, 20. Juli. — Se. Majeftär der König ba 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geh. Justizrath Flögel 
zu Ratibor, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Landgerichtsrath Rittmann zu Aachen / 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Rendanten der 
Gymnaſial⸗ und Stiſtungs⸗Fonds zu Köln a. Rhein, 
Rechnungsrath Bochem, den rothen Adlerorden vier: 
ter Klaſſe; dem Land- und Stadtgerichts⸗Secretair 
Voßwinkel zu Altena, dem Kanzleidiener und Exeku⸗ 
tor bel dem Oberlandesgericht zu Glogau, Schrötter, 
ſo wie dem Förſter Looſe zu Torfbruch, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Stettin, das Allg. Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt nach der Provinz Poſen abgereiſt. 


Der Fürſt Sergy Golitzin iſt von Dresden und 
der kaiſerl. öſterreichiſche wirkliche Geh. Rath und Gou⸗ 
verneur von Steyermark, Graf Wickenburg, von Ko⸗ 
penhagen hier angekommen. 


Der herzogl. ſachſen⸗altenburgiſche wirkliche Geheime 
Rath, v. Schwarzenfels, iſt von hier nach Swine⸗ 
münde abgegangen. g 


Bei der am 19ten d. beendigten Ziehung der erſten 
Klaſſe 90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
1000 Rthlr. auf No. 31342; 2 Gewinne zu 500 Kthlr. 
fielen auf No. 38285 und 39749; 2 Gewinne zu 
200 Rehlr. auf No. 41,527 und 63,689; 2 Gewinne 

zu 100 Rthlr. auf No. 34866 und 61825, 


Das 25ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthält: unter No. 2467 den Vertrag 
mit dem Großherzogthume Luxemburg, wegen Auslieſe⸗ 
rung flüchtiger Verbrecher, vom 11. März d. J.; un⸗ 
ter No. 2468 die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 


24. Mai d. J., wegen Verwandlung der Stempelſtra⸗ 
fen in Freiheitſtrafen; unter No. 2469 die Verordnung 
über mehrere Abänderungen und Ergänzungen des Re⸗ 
glements für die Feuerſocietät der landſchaftlich nicht 
aſſociationsfähigen ländlichen Grundbefiger im Regie: 
rungsbezirke Köngsberg mit Einſchluß des zum Moh⸗ 
runger landſchaftlichen Departement gehörigen Theils des 
Marlenwesderſchen Regierungsbezirks, vom 30. Decem⸗ 
ber 1837. D. d. den 15, Inni d. J.; unter No. 2470 
die Verordnung Über mehrere Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen des Reglements für die Feuerſocietät der land: 
ſchaftlich nicht aſſoclationsfähtgen ländlichen Grundbefiger 
im Regierungsbezirke Gumbinnen, vom 30. December 
1837. 0. d. den 15. Juni d. J.; unter No. 2471 
die Verordnung wegen Abänderung der Eidesformeln für 
Zeugen und Sachverſtändige, ſo wie der Formel des 
Ignoranz⸗Eides. Vom 28. Juni d. J.; unter No. 2472 
die Verordnung über die, Namens des Fiskus in Pro⸗ 
leſſen zu leiſtenden Eide. Vom 28. Juni d. J., und 
28. 5 Se die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 

. 9. J. Über die Anwendung des Geſetzes wegen Un: 


Sun 1881. es ds Soßpiehfahi, en fen 


(Voſſ. 8.) Nachdem die Anmeldungen einiger 5 
gewerbreicheren Landſchaften Deutſchlands für 
bevorſtehende, am 15. Auguſt zu eröffnende Induſtrie⸗ 
Ausſtellung geſammelt find, ſtellt fi, die angenehme 


Ausſicht heraus, daß die Hauptgewerbzweige dieſer Ge⸗ 


die her 


1464 — 


biete ziemlich vollftändig vertreten fein werden. 


— 


Aus 
dem Königreich Würtemberg iſt von 98, aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf von 125, aus Berlin und 
deſſen Weichbilde von 450 der angeſehenſten Fabrikbe⸗ 
ſitze und ſonſtigen Produzenten die Ausſtellung ihrer 
Erzeugniſſe angekündigt. Da indeſſen von der Kom⸗ 
miſſion für die Gewerbe⸗Ausſtellung noch Anmeldungen 
bis zu Ende dieſes Monats und Einſendungen ſolcher 
Gegenſtände, deren Fertigſtellung es erfordert, bis zum 
12. Auguſt angenommen werden, fo läßt ſich immerhin 
noch einiger Zuwachs zu den bisherigen Anmeldungen 
erwarten. N 


e Schreiben aus Berlin, 18. Juli. — Die 
dritte Schrift, welche A. Boden in Frankfurt a. M. zur 
Vertheidigung Jordan's herausgegeben hat, läßt ſich auf 
höchſt belehrende Perſonalien in der ganzen Prozeßge⸗ 
ſchichte ein, mit denen freilich immer noch nicht die 
eigentlichen Grundmotive zu der hartnäckigen Einhaltung 
des bekannten Verfahrens gegen Jordan hervorgehen; 
denn der Verfaſſer räumt ſelbſt ein, „daß er nochmals 
mit Vielem, was er weiß, hinterm Berge halte“, und 
„daß dieß Dinge ſeien, die er aus höhern Rückſichten 
lieber verſchweige“. Das Wort „hoch“ in feinen ver⸗ 
ſchiedenen Gradationen, wie höher, am höchſten, iſt 
doch ein wahrer Leckerbiſſen für den beſcheidenen deut: 
ſchen Gaumen, und hat obenein die treffliche Eigenſchaft, 
daß man es in allen Fällen zum täglichen Gebrauch an⸗ 
wenden kann, ohne im geringſten Anſtoß zu erregen. 
Was ft wohl in Deutſchland nur feit den letzten zwan⸗ 
zig, ja ſeit den letzten zwei Jahren nicht aus „höhern 
Rückſichten“ geſchehen oder unterblieben, um das ganz 
zu verſchweigen, was auf Rechnung des Superlativ's zu 
ſtellen iſt. Der humane Vertheidiger Jordan's läßt aber 
merken, daß er den höhern Rückſichten ſich nicht unbe⸗ 
dingt fügen möchte; er würde aber, im Falle er vor 
ihnen die Sprache doch fände, im Auslande drucken 
laſſen müſſen, was er noch zu ſagen weiß. Ein ſolches 
Geſtändniß muß dem Herrn Boden der gleichſam mit 
dem Titel eines Conſervativen kokettirt, nicht leicht ge⸗ 
worden ſein. Wenn nun ſeine letzte Schrift durch die 
mitgetheilten Perſonalien in Bezug auf die mit dem Ver⸗ 
fahren gegen Jordan beauftragten Beamten intereſſant 
iſt, im Uebrigen aber nur Bekanntes und oſt Geſagtes 
wiederholt, womit durchaus kein Tadel ausgeſprochen 
werden ſoll, weil man die Wahrheit überhaupt ſo oft 
wiederholen muß, bis ihr Gegentheil unterlegen ift, fo 
verfolgt ſie außerdem noch eine Aufgabe, wodurch Boden 
ohne Zweifel den Ruf ſeines Conſervatismus ſtützen und 
ſichern will; fie feindet auf eine gehäſſige und offenbar 
aus verletzter Eitelkeit hervorgehende Weiſe die Männer 
an, welche die Unterſuchung gegen den Pfarrer Weidig 
in ſofern mit dem Jordan'ſchen Prozeß in Verbindung 
brachten, als beide die ſchlagendſten Beiſpiele in der letz⸗ 
ten Zeit für die Unhaltbarkeit unſeres inquiſitoriſchen 
Gerichtsverfahrens waren. Von dieſem Standpunkt aus 
hatte bekanntliche Welcker die beiden Prozeſſe in Paral⸗ 
lele geſtellt. Er iſt es nun vorzüglich, auf welchen die 
Zte Schrift Boden's, wo immer nur möglich, ihre Sei: 
tenhiebe richtet, und zwar nicht bloß, um einzelne Be⸗ 
hauptungen oder etwaige Irrthümer zu bekämpfen, ſon⸗ 
dern um die ganze politiſche Stellung und Ueberzeugung, 
die geſammte politiſche Richtung dieſes Mannes und 
aller ihm Gleichgeſinnten nicht bloß zu denunziren, ſon⸗ 
dern auch ohne Weiteres zu verurtheilen. Ein ſolches 
Urtheil wird z. B. über dieſe Männer in folgenden Wor⸗ 
ten ausgeſprochen: „Sind doch dieſe Leute ſo blind für 
ihre eigenen Fehler, als unnachſichtig gegen die Fehler 
der Regierungen, für deren Gutes ſie nie ein Auge haben.“ 
Ferner: „Welcker begnügte ſich nicht, mit den Richtern Jor⸗ 
dan's zugleich den Richter Weidigs anzugreifen, ſondern er⸗ 
theilte bei feinem Haſchen nach Popularität auch bei der Hefe 
des Radiealismus einem Weidig Lobeserhebungen, welche 
auszusprechen ihn doch ſchon fein ſittliches Gefühl hätte ab⸗ 
halten ſollen.“ Ferner, „daß ich zwiſchen Jordan u. Männern 
wie Welcker einen Unterſchied ſehe, u. ihn für keinen ſo blin⸗ 
den Parteimenſchen halte wie dieſen, iſt hier nicht hervor⸗ 
zuheben.“ Ferner: „Jordan zeigt ſich weit entfernt von 
der Eitelkeit eines Welcker, der, aus Begierde nach Po⸗ 
pularität, ſogar ein gerechtes Urtheil über Auguſt Becker 
veumüthig zurücknahm und den Vertheidigern eines Weidig, 
zu denen er ſelbſt gehörte, das Wort redete.“ Aus die⸗ 
ſen Anführungen geht wohl zur Genüge hervor, daß die 
Schrift eben ſo gut wie zur Vertheidigung Jordans 
auch zur Anklage Welckers dienen ſoll und daß ihr Ver⸗ 
faffer feine Aufgabe, die Unſchuld eines hart angeklag⸗ 
ten und ſogar verurtheilten Mannes nachzuweiſen, nicht 
anders hat löſen können, als daß er den unbefleckten 
Ruf und die durch ganz Deutſchland anerkannte Red⸗ 
lichkeit und Rechtlichkeit eines andern Mannes, der ſeit 
dreißig Jahren mit redlichem Bemühen für die ‚gefes“ 
mäßige Freiheit in unſerm Vaterlande kämpft. zu I 
flecken verſuchte. Gewiß ein vergeblicher der 
nur ein zweideutiges Licht auf den conſerv 
theidiger Jordans zu werſen vermag. 


Schreiben Berlin, 19. Juli. — Heute, 
am Sterbetag ve feel Königin Louife, ‚find die 
Theater gefchloffen; und die Erinnerung an die ver⸗ 
klärte, hohe Frau bewegt noch heute die Herzen. — 


Der Entſchluß des Königs von Dänemark, dahingehend 
daß die Actionaire der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn ver 
pflichtet ſeien, eine Zweigbahn von Büchen nach Lauen⸗ 
burg zu bauen und die Einwohner beider Städte dar 
auf den Touren zwiſchen B. und L. auf ewige Zeiten 
un herumzufahren, war bereits an der geſtrigen 
a bekannt, und hat einestheils die Actionaire dieſtt 

ahn ſehr irritiert, andererſeits ihnen wahrhaften 
ſpect vor der dänifhen Staatskunſt eingeflößt. Man 
75 bereits Einleitungen zu einer Abfindungsſumme getroffen / 
ſoll aber auf horrende Anſprüche geſtoßen fein. Natürlich! — 
Aus München vernimmt man, daß die Verſetzung des viel 
beſprochenen Präſidenten von Hormann gewiß ſei. — 
An der ruſſiſch⸗preuß iſchen Grenze möchte ſich Folgenden 
entwickeln: 1) der Grenz⸗ Cordon wird militairifc mit 
Kerntruppen, auf die man ſich verlaſſen kann, 
verſtärkt, 2) die Grenzaufſeher werden beffer bezahlt 
um nicht fo leicht Beſtechlichkeiten vorfallen zu ſehen 
3) die Baulichkeiten auf ruſſiſcher Seite, hart an del 
Grenze, werden raſirt, um dem Schmuggelhandel di 
Schlupfwinkel zu entziehen. — Ueber den Tag der Ab 
reiſe Se. Majeſtät iſt, fo viel wir erfahren haben, noch 
nichts beſtimmt, und könnte ein Afſchub eintreten. — 
Der Buchhändler Paulin zeigt in Paris an, daß vol 
dem Thiersſchen Werk über Napoleon noch keine Zeilt 
erſchienen, daß mithin die bereits exiſtirende deutſcht 
Ausgabe eine Myſtifikation ſei und daß Herr Thier 
fein Opus für Deutſchland Herrn Buchhändler Meli, 
in Leipzig abgetreten habe. Den Commentar überlaffel 
wir den Leſern. — Der in Weſel erſcheinende „S pre 
cher“ kam zweimal hintereinander hier ſtatt in einem 
5 einem gu Bogen an; der ältere Cenſor des Blat 
es war durch einen andern Herrn erſetzt worden. — 
Herr Präfident Sack erläßt in den — Zeitungen 
aus Wiesbaden einen tiefgefühlten Dank an diejenigen, 
welche bei feinem neulich gefeierten Jubiläum ihm ihn 
Theilnahme an den Tag gelegt Selten hat ſich 
öffentliche Meinung fo rühmlich über einen hochſtehen⸗ 
den Beamten ausgeſprochen, wie über Herrn Sack. — 
Einer der Pferdebändiger iſt nunmehr ſchon zwiſchen 
dem Schloſſe und dem Muſeum aufgeſtellt, und f 
eben wälzt man eine riefige Säule aus Granit in d 
Innere des Zeughauſes. — Ungeheures Aufſehen ma 
hier die Kunde aus Poſen, wie die dortigen Haus 
chungen und Unterſuchungen damit geendet haben, daß 
der Polizeiinſpector arretirt worden iſt. 


(Köln. 3.) Es iſt ſchon öfter auf die Stellung hin⸗ 
gewieſen worden, welche die Tagesblätter für dringende 
ihnen geſtrichene Stellen dem oberſten Cenſurgerichte 
gegenüber einnehmen müſſen und wie oft file der Cw 
fürfcheere verfallene Zeilen rettungslos verloren find 
Deshalb möchte ein unmaßgeblicher Vorſchlag, der eben nut 
Vorſchlag iſt, vielleicht am Orte fein. Da wir uns mit 
der Errichtung von Cenſurgerichten in den Provinzen 
ſchon um deshalb nicht ſchmeicheln können, weil der an 
die preußiſchen Stände am 30. Dec. v. J. ergangen 
Landtagsabſchied deß abſchlug, fo dürfte es gerathen ſein, 
in allen Städten, welche Zeitungen haben, wo mög 
einen richterlichen Beamten, gleichſam einen Commiſſat 
des Ober⸗Cenſurgerichts zu beſtellen, welcher für ſchne 
zu erledigende, kleine von dem Genfor beanstandete Si 
zwiſchen der Redaction und dem Cenſor als Obmann 
eintrete und fofort, auf eigene Verantwortlichkcit, ver 
ſteht ſich, nach mündlichem Vortrage, entſchiede. 


D. ⸗P.⸗A.⸗3.) In Beziehung auf die zahlreichen 
öffentlichen Anſtalten der Milde, an welchen unſett 
Hauptſtadt ſchon ſeit längeren Jahren außerordentlich 
reich iſt, hat man immer mehr Gelegenheit zu bem 
ken, wie bei einigen derſelben, namentlich bei dem Mär’ 
ner⸗ und Frauenkrankenverein, die Tendenz vorherrſche 
iſt, die Pflege der Seele als Hauptſache hervortreten 
zu laſſen, und ſie ſprechen ſich auch in ihren Jahres 
berichten dahin aus, daß ſie zwar die Freude, die Kran 
heiten des Leibes wegzuſchaffen oder zu erleichtern 
das Leben zu verlängern mit den Aerzten theilen, abe 
es doch für ihre erſte Pflicht hielten, die Krank hel“ 
ten der Seele zu heilen. Der Leib iſt ſterblich und 
muß wieder zur Erde werden, wenn er auch zehn 
curirt wird. Für den Tod ift kein Kraut gewachſen · 
Kein Arzt, keine Kunſt kann den Leib unſterblich machen. 
Die Leichenwagen und Todtengräber ſind argumente 
ad hominem. Dagegen haben wir für das Leben 
Seele eine Arznei, die unfehlbar hilſt; darum ſtirbt 
Chriſt freudig und Sterben iſt ſein Gewinn. So lau 
ten die Deviſen und Wahlſprüche dieſer Kranken vereine 
So eben liegt der 10te Jahresbericht des Frauen⸗Kran⸗ 
kenvereins vor uns. * beginnt mit folgendem A 
fpruch, den wir hier wörtlich wiedergeben; „Nicht mut 
Ein Jabr, zehn Jahre unſerer Wirkſamkeit hat del 
nädige Gott gekrönt mit Seinem Gut. Das ganz 
ahrzehnt trieft von Sei * 8 it 
häben ſowohl die Weil nem Fett“ u. ſ. w. 
Davids folgt, wie die e des Ausdrucks, die den Palmer 
näher anführ ganze Tendenz dieſer Vereine 
en wollen, weil ſie eine ich her; 
vortretenden Zug 17 ger einen ſehr deutlich gend 
unferer grog g im Bilde des Lebens und Trei 
lichkeit wi en Hauptſtadt, wo ſich der Hang zur Si 
Aheder vie 55 Genuß, Eigennutz und Ehrgeiz, 5 
die Fei orge für die Zukunft, die Frömmigkeit un 
mmelei, wie die Bemühungen für die He 


der eignen und der fremden Seelen mit und ohne 
ie miung von Geldbeiträgen zu bewirken verſucht wird, 
gen. 


(Schw. M.) Schleſiſche Statiſtiker behaupten / 
man habe einen Theil des Uebels, das die neulichen 
Arb eiter⸗Unruhen dort erzeugt, der Kommunal⸗Einrich⸗ 
tung zu verdanken, wonach man bis jetzt Ortſchaften 
von mehr als 10,000 Einwohnern, wie Langenbie lau, 
als Dörfer fortbeſtehen ließ, fo daß ſich bei einem Volks⸗ 
Auſſtande keine gehörige entgegenwirkende bürgerliche Macht 
vorfand. Demſelben Uebelſtande ſei denn auch die Abwe⸗ 
ſenheit der Militairmacht zuzuſchreiben, da Langenbie⸗ 
lau ſelbſt eine Beſatzung haben follte. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich werden die neulichen Vorgänge eine Aenderung 
in dem dortigen Kommunalverhältniſſe herbeiführen. — 
Man wollte mit Unrecht tadeln, daß Preußen in Waſ⸗ 
hington keinen Vertreter habe, um den Abſchluß des 
Handelsvertrags mit den vereinigten Staaten zu beför⸗ 
dern, während die Gegner ſolche haben, um demſelben 
entgegen zu arbeiten. Wir haben mehr gehabt, als 
einen bloßen Vertreter von unſerer Seite, nämlich den 
von genauer Kenntniß der beiderſeitigen Verhältniſſe 
geleiteten Eifer des nordamerikaniſchen Geſandten hier, 
Hrn. Wheaton, der ſeiner Regierung die Sache auf 
das Angelegentlichſte anempfohlen hat. Scheitert ſie 
Ufo dennoch, fo iſt die Unbeliebtheit der Tylerſchen 
Verwaltung daran Schuld, diefe hätten aber keine dieſ⸗ 
ſeitigen Agenten in Waſhington zu beſeitigen vermocht. 


Poſen, 15, Juli. (D. A. 3.) Zu den bereits gemel⸗ 
deten politiſchen Verhaftungen iſt noch eine neue 
hinzugekommen: der Inſpector der hieſigen Polizei iſt 
zum Erſtaunen des Publikums vor wenigen Tagen ge⸗ 
ſänglich eingezogen worden. Nach einem im Publikum 
verbreiteten, aber keineswegs verbürgten Gerüchte ſoll 
diefe Verhaftung mit der des Hrn. v. M. und des Buch: 
haͤndlers Z. in Verbindung ſtehen, was wohl nur ſo zu 
verſtehen iſt, daß der Polizeiinſpector feinen amtlichen 
Pflichten nicht genügt oder fie geradzu verletzt habe. — 
Aus Polen geht uns die Nachricht zu, daß ein Theil 
der jüdiſchen Rekruten nunmehr wirklich eingezogen 
und unter die Fahnen geſtellt worden iſt, indeſſen hat 
bis jetzt dieſes Loos nur die eigentlichen Vagabunden 
getroffen, die für das Land eine entſetzliche Laſt waren. 
Alle Geldanerbietungen von Seiten der jüdifhen Cor⸗ 
porationen ſollen diesmal völlig erfolglos geblieben fein. 
Ueberhaupt ſcheint in die Adminiſtration in Polen, und 
vermuthlich auch in Rußland, feit einiger Zeit ein ganz 
anderer Geiſt gekommen zu ſein; die Beſtechlichkeit nimmt 
immer mehr ab ıc. 


Neuſtadt⸗Eberswalde, 16. Juli. (Voſſ. Z.) 
Ein ſchauderhaftes Gerücht geht hier ſeit einigen Tagen 
don Mund zu Munde, ohne daß man bis jetzt irgend 
ewas Offizielles über den Urſprung deſſelben erfahren 
hätte, Im Innern der hieſigen ſchönen Eiſenbahnbrücke, 
ner Hauptzierde unſerer Umgebungen, fo wie der gan: 
zen Stettiner Bahn (fie koſtet mindeſtens 50,000 Thlr.) 
ſoll eine anſehnliche Menge Pulver vorgefunden ſein, 
welches auf nichts Geringeres ſchließen läßt, als auf 
den entſetzlichen Plan, dieſes ganze Prachtwerk in die 
Luft zu ſprengen; wobei die Vermuthungen (wir glau⸗ 
ben aber mit Unrecht) ſich auf brotlos gewordene Schif⸗ 
ſer richten. Was Wahres oder Unwahres an der 
Sache iſt, wiſſen wir nicht, obgleich ſogar behauptet 
wird, die Direction habe eine Prämie auf die Ent⸗ 
deckung des Thäters geſetzt. 

Aachen, 16. Juli. (Aach. 3.) Geſtern Abend traf 
der bekannte Graf Adam Gurewski hier ein. Da der⸗ 
ſelbe am 2. Juli, dem Tage vor der Invollzugſetzung 
des mit Rußland abgeſchloſſenen Kartells, in Breslau 
den Befehl erhalten hatte, Preußen binnen 14 Tagen 
zu verlaſſen, ſo hat er noch heute feine Reife, deren 
nächſtes Ziel Spa iſt, fortgeſebt. ; 
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Halle, 17. Juli. (Magd. 3.) Prof. Dr. Tho⸗ 
luck, der einzige an unſerer Univerſität, welcher die 
dialogische Unterrichtsmethode eingeführt hatte, bat ſich 
jetzt genöthigt geſehen, jene Methode wegen beſtändiger 
Abnahme ſeiner Zuhöher aufzugeben. Gleich in dem 
erſten Kolleg ſprach ſich die Unzufriedenheit mit jenet 
Methode auf eine unzweideutige Weiſe dadurch aus, 
daß einige Studirende ohne Weiteres das Kolleg ver⸗ 
ließen. Tholuck hatte in einer ziemlich langen Ein⸗ 
leitungsrede, die von egoiſtiſcher Färbung nicht ganz frei 
war, geſagt, daß er ſchon in frühern Zeiten jene Me⸗ 
thode befolgt habe und daß die Anzahl ſeiner Zuhörer 
immer gewacfen ſei. Was mag nun der Grund fein, 
daß jetzt die Zuhöreranzahl immer mehr abgenommen 
hat? Der Grund liegt ganz einfach darin, daß in jenem 
Kolleg nicht frei wiſſenſchaftlich disputirt wurde, fondern 
daß Profeſſor Th. ausdrücklich erklärt hatte, er wolle 
jedesmal den Ausſchlag geben. Der jetzige deut⸗ 
ſche Student fühlt ſich aber zu frei, als daß er auf die 
Worte des Lehrers ſchwören ſollte, er will, zumal als 
Theolog, eine eigene Anſicht haben. Wir ſind übrigens 
der dialogiſchen Methode durchaus nicht abhold, ſobald 
ſie nur ſokratiſch betrieben wird; es iſt dies aber eine 
ſchwierige Aufgabe, wie ſchon daraus hervorgeht, daß 
von den Profeſſoren ſämmtlicher preußiſchen Univerſitäten 
kaum vier nach jener Methode unterrichten und von ih⸗ 
ren philoſophiſch gebildeten Zuhörern mehr als einmal 
in die Enge getrieben worden ſind. — Wie verlautet, 
wird der hieſige Profeſſor Dr. Schaller, der unter den 
Studirenden wegen ſeiner tüchtigen philoſophiſchen Bil⸗ 
dung hoch geachtet und wegen feiner Leutſeligkeit allge⸗ 
mein beliebt iſt, im nächſten Winterhalbjahre ein philo⸗ 
ſophiſches Disputatorium einrichten. 


— 


Deut ſchland. 


Mainz, 12. Juli. — Dem hieſigen Comité der 
deutſchen Adpvokaten-Verſammlung werden von 
verſchiedener Seite her Vorwürfe gemacht, daß es fo 
raſch die Segel ſtrich und das Unternehmen aufgab. 
Bei dem energiſchen und conſequenten Charakter der 
einzelnen Mitglieder dieſes Comité's kann dieſer Ent⸗ 
ſchluß allerdings auffallend ſein, aber Vorwürfe verdient 
das Comité deshalb nicht. Es war keine Freudigkeit 
mehr an dem Unternehmen; den beſten Abſichten trat 
man mit einer Hartnäckigkeit entgegen, die entmuthigte, 
Wie war bei der eingetretenen unbegreiflichen Aengſtlich⸗ 
keit nur im entfernteſten an irgend ein bedeutſames Re⸗ 
ſultat zu denken? Gegenüber den ſchon beſtandenen Hin⸗ 
derniſſen iſt es nicht Schwache, auf ein großes Projekt 
zu verzichten, ſondern die Würde der Sache fordert es. 
Die Köln. Zeit. ſagt, ſchon der nähern Beziehungen 
wegen, welche der Verſammlung unter den entfernt woh⸗ 
nenden Advokaten hervorgerufen haben würde, hätte die 
Verſammlung nicht aufgegeben werden ſollen. Allein 
das war der untergeordnetſte Zweck der Verſammlung, 
die Hauptſache war, über die Möglichkeit eines 
allgemein -deutſchen Rechtweſens zu be— 
rathen. Bei dem gegenwärtigen Stande der Bil⸗ 
dung, bei der gegenwärtig immer mehr hervortretenden 
Gleichförmigkeit der Verhälniſſe, und bei dem hohen 
Stande, den die Wiſſenſchaft eingenommen hat, hatte 
die tauſendfältige Verſchiedenheit der Rechte im gemein⸗ 
ſamen Vaterlande Sinn und Bedeutung verloren, ſie 
diente hinfort nur dazu, die Begriffe von Recht zu ber 
wirren, die Rechtshändel zu vervielfältigen ka e- 
bildung des Rechts zu erſchweren. Dieſes 95 55 
ſichern und Einheit hinein zu bringen, das wäre die 
Aufgabe einer wirklich deutſchen Verſammlung 
geweſen, nicht aber einiger Würtemberger, Heſſen, Ba⸗ 
den, Braunſchweiger ı. Solche große uud wichtige 
Fragen können nur durch großartige Verſammlungen, 
wie fie im Projekte lagen, ihre endliche Löſung finden, 
nicht aber durch wenige Individuen, die vielleicht hierher 
gekommen wären. 


2 
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Mainz, 16. Juli. (F. J.) Geſtern wurde die Af- 
ſiſenſitzung für das dritte Quartal eröffnet; man be⸗ 
merkte in dem Sitzungsſaale mehrere fremde Rechts⸗ 
gelehrte, auch einige Damen. Bei der Anweſenheit 
mehrerer auswärtigen Rechtsgelehrten war es wohl an 
der Stelle, einige Worte über die Schwurgerichte 
zu ſagen, die gegenwärtig die öffentliche Meinung in 
Deutſchland wieder beſonders in Anſpruch nehmen. 
Der Herr Präſident nahm deshalb wahrſcheinlich auch 
dieſe Gelegenheit wahr, um bei feinem Reſume über den 
heute vorliegenden Fall in wenigen Sätzen ein Gemälde 


der Juſtiz in unſerer Provinz vor Einführung der Bes | be 


1 5 Vergleiche zu dem gegenwärtigen Zuſtande 
Ki „Vor 40 Jahren, fagte er, hatten auch 

r e Verfahren; Alles wurde ſchriftlich vor 
Gericht verhandelt, Niemand befaßte ſich mit gericht⸗ 


lichen Angelegenheiten, als die 5 
i erſonen, d 
es mit ſich brachte; en, deren Stand 


Ne. Gericht erregte kein Vertrauen, 
ſondern Schrecken, die Beölferung verhielt ſich paffiv; 
wie hat ſich aber alles Dies von dem Zeitpunkte an 
geändert, wo wir öffentliches Gericht, wo wir 
Geſchwornengerichte erhielten! Die Geſegebung 
die das Inſtitut der Geſchwotnengerichte nach Frankreich 
und von da zu uns brachte, blieb nicht immer dieſelbe. Bei 
ihrem Entſtehen im Monat September 1791 wagte, 
man noch nicht, die Anklage öffentlich zu führen; fie 
wurde geheim vor einer Anklagejury verhandelt und nur 
die darauf folgenden Debatten waren öffentlich. Erſt 
durch das Geſetz von 1808 wurde auch die Anklage der 
Oeffentlichkeit anheim geftellt und die Verhandlungen 
erhielten die Geltung, wie wir ſie heute noch haben. 
Am Anfange der Einführung des Geſchworneninſtituts 
fand man wehl auch bei uns einige Unbeholfenheit bei 
Jenen, welche als Geſchworne mitzuwirken hatten; aber 
ſeitdem iſt eine neue Generation herangewachſen, eine 
Generation, die bei allen öffentlichen Verhandlungen ſich 
betheiligt, die in unſern Handelsgerichten ſitzt, die in 
den Gemeinde⸗Verſammlungen, in den Commiſſtoneu 
der Wohlthätigkeits⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten ihre 
Stimmen giebt, die unſere Gerichts⸗Verfaſſung lieb 
gewonnen hat, und nur in ihr eine Garantie ihrer 
Freiheit und ihres Wohlergehens ſindet.“ — Daß dieſe 
Worte in dem Gerichtsſaale den lebhafteſten Anklang 
fanden, das ließ ſich nicht anders erwarten. 


Hannover, 13. Juli. — In der SIſten Sitzung 
der zweiten Kammer kam die vielbeſprochene Stader 
Polizei⸗Angelegenheit wieder zur Sprache, bei welcher 
Gelegenheit der Deputirte für Stade, Prokurator Holter⸗ 
mann, die Ständeverſammlung formell davon in Kennt⸗ 
niß ſetzte, daß die Stadt keinesweges geſonnen ſei, ihr 
Recht aufzugeben. Auf die Anfrage des Redners über 
den Stand der Verhandlungen in Betreff der Reviſton 
der ſtädtiſchen Verfaſſungen in anderen Städten, und 
namentlich üder die Intentionen der k. Regierung hin⸗ 
ſichtlich der Frage über die Trennung der Polizei, vers 
ſicherte der Deputirte für Hildesheim, daß in dieſer Stadt 
die Polizei nur noch dem Namen nach ihr zuſtehe, daß 
die Befehle aber von der Regierung ausgingen; — der 
Deputirte für Hannover, daß die Reviſion der Ver⸗ 
faffung der Stadt Dannover gleichfalls die gänzliche 
Abnahme der Polizei beziele, daß aber Magiſtrat und 
Bürgerfhaft die desfallſigen Vorſchläge der Regierung 
wenigſtens nicht im proponirten Maaße annehmen wür⸗ 
den. Das Reſultat dieſer Verhandlung war, daß ein 
neues dringendes Ercitatorium wegen der Stader Polizei: 
Verwaltung an die Regierung von großer Majorität 
beſchloſſen wurde. 


Karlsruhe, 13. Juli. (Freib. 3.) Daß unſere 
2te Kammer ſtillſchweigend vertagt wird, ſobald die 
Discuſſionen über das Budget beendigt ſein werden, 
d. h. daß die Sitzungen ſo lange ausgeſetzt werden, 
bis die Commiſſion der erſten Kammer mit den Be⸗ 


richten über Strafgeſetz, Straſprozeß und Gerichtsver⸗ 


faſſung zu Stande gekommen iſt, wird Ihnen bereits 
bekannt fein. Es iſt auch in der That an der Zeit, 
daß den Mitgliedern der Kammer einige Feift zur Eins 
ſammlung neuer Lebenskräfte geſtattet werde, wenn die 
Berathungen nicht erlahmen ſollen; einen Beweis hier⸗ 
von lieferte die heutige Abſtimmung. Die Discuſſion 
über das Einführungsedict zum Strafgeſetz war an der 
Tagesordnung: man ſtritt mit Lebhaftigkeit über 2 
Artikel; bei Art. 1 beantragte Hecker, daß die Beſtim⸗ 
mung eingeſchaltet werde, das Geſetz über den Straf⸗ 
prozeß ſolle gleichzeitig mit dem Strafgeſetz ins Leden 
treten, weil nur durch erſteres die nöthigen Garantien 
gegen Willkür der Richter in Anwendung des letztern 
gegeben ſeien; ſein Antrag erlangte eine ſchwache Ma⸗ 
jorität. Bei Art. 9 verlangte eden derſelbe, daß eine 
gerichtliche Unterſuchung gegen öffentliche Diener ne 
eines Amtsvergehens, wenn Privarperſo 

treffe, ohne Er macht i 


ee et. 


are 


von Welcker unterſtützt, aber mit einer Majorität von 
27 gegen 26 Stimmen verworfen und die Verwer⸗ 
fung hatte zur Folge, daß ſaͤmmtliche anweſende Mit⸗ 
glieder der entſchiedenen und der wankenden Oppoſition 
bei der Endabſtimmung gegen das ganze Geſetz ſtimm⸗ 
ten: es wurde gleichwohl angenommen mit 26 Stim⸗ 
men gegen 25. Hätten nicht zufällig wenige Augen⸗ 
blicke vorher Welcker und Hecker den Saal verlaſſen 
(wahrſcheinlich um den Abgang des Eiſenbahnzuges 
nicht zu verſäumen), fo wäre das Geſetz und mit dem 


Einführungsedict folgerichtig auch das Strafgeſetz ver⸗ 


arten geweſen. Von ſolchen „ hängt der 
Fortſchritt unſerer Geſetzgebung ab. 3 5 
Schleswig, 15. Juli. (H. N. 3) Mit Bezie⸗ 
hung auf die Zurechtweiſung, betreffend die frühere Stän⸗ 
deverſammlung, gab der Präſident Namens der Stände: 
verſammlung folgende Erklärung zu Protokoll, welche 
die heute erſchienene „Ständezeitung“ ſchon veröffentlicht. 
„Daß die Verſammlung allerdings ſchmerzlich durch das 
ihr geäußerte allerhöchſte Mißfallen berührt worden; da 
die Verſammlung jedoch, wie es in ihrem Weſen liege 
und in dem §. 59 der Verordnung vom 15. Mai 
1834 beſtimmt ausgeſprochen ſei, ſich nur durch die 
Berückſichtigung Desjenigen leiten laſſen ſolle, welches 
nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung zur Förderung 
des Gemeinwohls beitragen könne, und da ſie ſich be⸗ 
wußt ſei, daß ſie nicht von der Bahn des ihr zuſtehen⸗ 
den Rechts und der ihr obliegenden Pflicht abgewichen 
r 23 5 h 
27 fo müffe 105 dieſem Bewußtſein ihre Beruhigung 
finden. Die Mitglieder der Ständeverſammlung konn⸗ 
ten nach der reiflichſten Erwägung nicht zu der Anſicht 
gelangen, daß Aeußerungen und Anträge von der Ver⸗ 
fammlung ausgegangen wären, welche die in dem allge⸗ 
meinen Gefeg vom 28. Mai 1831 der Verſammlung 
angewieſenen Grenzen überſchritten, um ſo weniger, da 
in der allerhöchſten Eröffnung Anträge und Aeußerun⸗ 
gen dieſer Art nicht näher bezeichnet ſeien. Die Stände⸗ 
verſammlung habe das Bewußtſein, daß ſie im ſteten 
Hinblick auf das Wohl und die Ehre des geliebten Va⸗ 
terlandes den ihr vorgelegten Geſetz-Entwürfen nach dem 
Maße ihrer Kräfte ſtets pflichtmäßig ihre Thätigkeit ge⸗ 
widmet habe.“ 
Frankfurt a. M., 15. Juli. (H. N. Z.) Es heißt, 
wiewohl unverbürgt, es ſei dem Finanzmann, Frhrn. Carl 
von Rothſchild, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 


den paͤpſtlichen Staatshaushalt die römiſche Grafen⸗ 


würde für ſich und ſeine Nachkommen angeboten wor⸗ 
den. Es ſollen mit dieſer Standeserhebung jedoch Be⸗ 
dingungen verknüpft worden ſein, auf die einzugehen 
derſelbe Bedenken trägt. 

Vom Main, 15. Juli. — Die Correſpondenz⸗ 
Nachrichten öffentlicher Blätter über die Reſultate der 
kürzlich zu Braunſchweig ſtattgehabten Rabbiner⸗ 
verſammlung waren mitunter ſo verſchiedenartig und 
widerſprechend, daß das Publikum eigentlich nicht wußte, 
was es von dieſer Verſammlung zu halten habe. Die 
Allg. Zeit des. Judenth. hat nun eine officielle Darle⸗ 
gung der ſtattgehabten Verhandlungen gegeben. Von 
wirklich praktiſchem Erfolge ſind die folgenden zwei Be⸗ 
ſchlüſſe; „1) Jeder Theilnehmer der Verſammlung foll 
hinwirken, daß das Gebet Kol⸗Nidre ſchon in dieſem 
Jahre abgeſchafft werde. 2) Eine Jüdin kann 
einen Chriſten und ein Jude eine Chriſtin 
heirathen, wenn es den Eltern von Staats⸗ 
feiten geftattet iſt, auch aus gemiſchten Ehen 
erzielte Kinder in der ifraelitifhen Religion 
zu erziehen.“ : 

Aus Sachſen, 9. Juli. (K. 3.) Die Aufhebung 
des deutſchen Advocatentages in Mainz hat in 
Sachſen großes Aufſehen gemacht. Die öffentliche Mei⸗ 
nung, welche den Gegenſtand anfangs weniger beachtete, 
iſt duch die plötzliche Wendung der Dinge nachdenkend 

geworden und bringt den Vorfall mit manchen andern 
ymptomen der politiſchen Conſtellation in einen be⸗ 
deutungsvollen Zuſammenhang. An wohlunterrichteten 
Orten iſt man der Meinung, daß die ganze Angelegen⸗ 
beit in einer Sitzung in Frankfurt zur Sprache gekom⸗ 
— een e 5 ie worden ſei, ob nicht durch 

N g einer erlauchten Stelle einge⸗ 
ſchritten werden ſolle. ahl * für diesen — 

Antrag von mehren 


den dagegen ge⸗ 


mit den in ihrem 
ſtrengen Conflict 


Leipzig vorhanden. 


dern, wo die geheime und ſchriſtliche Juftigpflege herrſcht, 


ewiſſenhaften Ueberzeugung gefolgt 


Wenn in denjenigen deutſchen Län⸗ d 
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der Stand der Rechtsanwalte überhaupt Würde, An⸗ 
ſehen und Rang im ſtaatsbürgerlichen Leben behaupten 
kann, ſo erfreut er ſich dieſer Auszeichnungen wohl am 
meiſten noch in Sachſen. Die öffentliche Meinung des 
Volkes hält ihn verhältnißmäßig in höhern Ehren, als 
irgendwo, und beweiſt bei allen Gelegenheiten, daß es 


ihm ſeine Rechte und Intereſſen mit Vertrauen zur 


Vertheidigung überläßt. Daher kommt es auch, daß 


ſich unter den ſächſiſchen Anwälten Perſonen finden, die 


im ſocialen und politiſchen Leben ein hohe Stellung ein⸗ 
nehmen, und daß der Staatsdienſt Talent und Ehrgeiz 
weniger verlockt. a 


Oeſterrei ch. 


Wien, 12. Juli. (A. 3.) Die durch die Arbeiter 


an den Eiſenbahndämmen bei Prag erregten Unruhen, 
deren Dämpfung leider ſieben Menſchenleben gekoſtet, 
waren durch die irrige Vorſtellung herbeigeführt worden, 
daß man ihnen — den Arbeitern — einen Theil des 
beſtimmten Taglohns vorenthalten wolle. 
nämlich ein Iſraelit (Klein), der auf dem Licitationsweg 
die Beſorgung der Arbeiten erſtanden, das ganze Unter⸗ 
nehmen an Unterpächter von ſeiner Wahl vertheilt und 
ſich ſo mit einem namhaften Gewinn vom Geſchäft und 


jeder weitern Sorge zurückgezogen. Nun meinten die 


Arbeiter, die keinen Begriff von dergleichen kaufmänni⸗ 
ſcher Speculation haben, daß der von Klein ohne alle 
Mühe bezogene Gewinn ihnen entgehe, obgleich letzterer, 
wenn er die Ausführung der Arbeiten ſelbſt beſorgt hätte, 
ſchwerlich einen höhern Taglohn, als ſeine Unterpächter, 
beſtimmt haben würde. 


Von der böhmiſchen Grenze, 15. Juli. (M. 3.) 
Nach eben uns zugekommenen Nachrichten ſind in 
Deutſch⸗Brod arge Exceſſe der Arbeiter ausgebrochen; 
das Militair der benachbarten Garniſonen iſt abge⸗ 
ſchickt worden gegen die Empörer. In allen Städten 
muß das Militair ſtreng auf ſeinen Poſten bleiben, um 
bei etwanigen Aufregungen gleich zu Dienſten zu ſein. 


Von der böhmiſchen Grenze, 15. Juli. 
(D. A. 3.) Täglich ſieht man Exceſſe gegen jüdiſche 
Bewohner ausüben, die man auf den Straßen nieder⸗ 
wirft und mißhandelt, und die allgemeine Mißſtimmung 
gegen dieſen Theil der Bevölkerung hat ſo um ſich ge⸗ 
griffen, daß ſelbſt Schulknaben und Gaſſenjungen der⸗ 
gleichen Exceſſe begehen. Auf die abſcheulichſte und bru⸗ 
talſte Weiſe iſt ein jüdiſcher Baron behandelt worden, 
deſſen Adel ſich aus der neueſten Zeit herſchreibt. Viele 
wohlhabende jüdiſche Familien haben bereits Prag ver⸗ 
laſſen, und täglich reiſen Familien nach Wien und be⸗ 
nachbarten Bädern ab, um den Gefahren dieſes aufge⸗ 
regten Zuſtandes zu entgehen. Tag und Nacht gehen 
bis auf den heutigen Tag Patrouillen von zwölf Mann, 
ſowohl Infanterie als Kavallerie, durch die Straßen, 
und es iſt neuerdings wieder eine polizeiliche Bekannt⸗ 
machung ergangen, wonach Niemand nach 8 Uhr Abends 
die Straßen betreten ſoll, ein Verbot, das in keinem 
Fall einer ſtrengen Handhabung unterliegen kann, da 
ein Theil der Bevölkerung wohl durch ſeine Verhältniſſe 
zur Ueberſchreitung dieſer Maßregel gezwungen ſein dürfte. 
Geſtern verbreitete ſich hier allgemein das Gerücht, daß 
in der fünf Meilen von hier entfernten Stadt Schwarz⸗ 
Koſtelletz ein förmlicher Aufſtand gegen die jüdiſchen Be⸗ 
wohner ausgebrochen und die gewaltſame Vertreibung 
derſelben hierdurch herbeigefuͤhrt ſei. Hier herrſcht große 


Aufregung, und man ſteht alle möglichen Vorſichts⸗ 


maßregeln von Seiten des Gouvernements treffen; es 
ſind verſchiedene Truppenabtheilungen aus benachbarten 
Garniſonen hierher beordert und man fürchtet nament⸗ 


lich, daß bei dem Margarethenſeſte, welches heute auf 


dem Weißen Berge gefeiert wird, ſich ein Tumult ent⸗ 
ſpinnen werde, der ſchon wegen der Nähe der Pulver⸗ 


magazine gefährliche Folgen nach ſich ziehen könnte. 


Verhaftungen werden noch täglich vorgenommen. 


Frankreich. 


Paris, 14. Juli. — Die Pairskammec hat 
mit 96 Stimmen gegen 21 den Geſetzentwurf über die 
Paris⸗Lyoner Eiſenbahn genehmigt. 


Der Bericht des Herrn Thiers über den Secundär⸗ 
Unterricht und die damit zuſammenhängenden Fragen 
iſt nun im Druck erſchienen. Den Clerus und die Le⸗ 
gitimiſtenpartei ausgenommen, findet man allgemein, 
daß Hr. Thiers in dieſem Bericht — deſſen Verleſung 
in der Kammer drei volle Stunden dauerte — en 
Meiſterſtück von Dialektik und Polemik geliefert hat. 


Der Constitutionnel lt über den Thiers'ſchen 
Bericht, betreffend den e einen leiten, 
den Artikel, in welchem die Schlußſätze e A 
führt ſind; gerade aus dieſen aber geht babe en⸗ 
denz des Berichts hervor, und wir theilen D. er mit. 
„Auch wir wollen die Religion und ihre Diener be⸗ 
ſchützen; wir wünſchen, 
en Sieg der Religion 


wie ] 


Es hatte 


jeder Aufgeklärte es ſoll, 
über die Geiſter; allein wir 
wollen den öffentlichen Unterricht nicht der 


Geiſtlichkeit preisgegeben wiſſen! Mögen die 
Sac als Einzelne daran Theil nehmen, ganz gut; 
das vorliegende Geſetz hat zum Zweck, ihnen dieſe Feel? 
heit zu ſichern; aber als Körperſchaft können wir ihnen 
dies nicht zugeſtehen. Wir wollen, daß die Lehrer der 
Jugend unſeres Gleichen ſeien, wie wir durchdrungen 
vom Geifte der Revolution, fähig, Bürger heranzubil 
den, die dem Vaterlande ergeben und Anhänglichkeit 
die Landeseinrichtung haben. Die Kirche iſt eine hohl, 
eine erlauchte Macht, fie iſt jedoch davon nicht eximitt 
daß fie Recht haben muß. Sie hat, zum Glück der 
Welt, üder die Verfolgungen geſiegt; über die ehrerbir 
tige, aber unbeugſame Vernunft wird fie nicht ſiegen⸗ 
. Durch k. Entſchließung vom 3. März d. J. iſt de 
Contreadmiral Laplace zum Nachfolger des Tontread' 
mirals de Moges im Commando der Antillenſtation 
berufen worden. Contreadmiral de Moges commanbil 
ſchon ſeit 3 Jahren auf beſagter Station und hat öfter 
den Wunſch geäußert, nach Frankreich zurückkehren zu 
dürfen. Nachdem die Regierung in der neueſten galt 
die Nothwendigkeit erkannt hat, die Zahl der Schifft 
in den Gewäſſern von Hapti zu vermehren, fo hat DIE 
Fregatte Thetis, die zu Breſt in Ausrüſtung liegt, die 
Beſtimmung dahin erhalten und iſt der Schiffscapitall 
Lartigue zum Befehlshaber derſelben ernannt worden, 

Die Gazette de France berechnet die Summen 
welche die Familie Orleans ſeit 1830 vom Staate br 
zogen, auf 339 Millionen, nämlich Civilliſte (jährlich 
12 Mill.) 168 Mill., Krondomänen (jährlich 10 Mill) 
140 Mill., Dotirung der Königin von Belgien 1 Mill. 
und des Herzogs von Orleans 21 Mill. Dazu kom’ 
men 9 Mill. Zulagen zu der Civillite während der er⸗ 
ſten Jahre nach der Julirevolution. Karl X. habe ſich 
jährlich mit nicht ganz 23 Mill. begnügt, Napoleon 
feine Civilliſte 1813 auf 13 Mill. 600,00 Fr. feſt⸗ 
geſetzt; und zu dem allen käme noch, daß Ludwig Phi 
lipp keinen Hof halte, für den die beiden letztern fo viel 
verſchwendet. In dem Budget von Karl X. figuriren 
z. B. 700,000 Fr. für die Jagd, 400,000 Fr. für 
Adelige ohne Vermögen, 2 Mill. 470,000 Fr. für den 
Marſtall u. ſ. w. Das Charivari rechnet aus, daß 
Ludwig Philipps Einnahme jede Minute 55 Fr. 7 Cent 
und jede Stunde 3304 Fr. beträgt. 


Ueber den Stand der marokkaniſchen Ange 
legenheit circuliren Gerüchte, die ſich widerſprechenz 
es ſcheint gewiß, daß die Angabe, als habe ſich der 
Sultan Abderrahman bereits zum Ziel gelegt, voreilid 
war, jedoch Marſchall Bugeaud allerdings mit den 
marokkaniſchen Behörden in Unterhandlung getreten | 

Die Berichte der franzöſiſchen Agenten in Marokko 
ſollen dahin lauten, daß, wenn der Kaiſer gegen Frank⸗ 
reich und Spanien nachgeben würde, eine Revolution 
gewiß ſei, die Abd⸗el⸗Kader auf den Thron bringen 
würde. England ſoll dies befördern. N 

Der Cheik von Tuggurt, Ben⸗Djellab, hat aus 
eigener Bewegung, ohne dazu durch eine feindſelige De⸗ 
monſtration gezwungen zu fein, die Oberherrſchaft Frank 
reichs anerkannt; er hat in die Hände des zu Biscarg 
kommandirenden franzöſiſchen Offiziers die Steuer, die 
er gewöhnlich dem Bey von Conſtantine entrichtete, 
zahlen laſſen. 

Toulon, 11. Juli. — In Algier iſt, wie der 
Toulonnais berichtet, das Gerücht verbreitet, daß ſich 
engliſche Kommiſſäre von einem Stamm zum anderen 
begeben, um ſie zur Erhebung gegen die Franzoſen an⸗ 
zureizen; fie wären von Marabouts begleitet, welche den 
heiligen Krieg predigen und die Hülfe Englands und 
Marokkos verheißen ſollen. — Nach den neueſten Br 
richten aus Oran befindet ſich Abd⸗el⸗Kader wieder in 
Marocco. Ueber die Dispoſition des Kaiſers Abderrha⸗ 
man's laufen die widerſprechendſten Gerüchte um. Am 
wahrſcheinlichſten iſt die Verſicherung, daß der Kaiſet 
zwar den Frieden mit Frankreich aufrechtzuerhalten 
wünſcht, aber nicht vermag. 

Konſtantine, 25. Juni. — Oberſt Lebreton, der 
mit einer Kolonne in das Land der Uled⸗Sultanas ge 
ſandt worden war, um die Unterwerfung dieſer und det 
benachbarten Stämme zu bewirken, hat dieſen 3 
vollkommen erreicht und iſt mit 43 Häuptlingen in 
Konſtantine angelangt, wo dieſelben dem Herzog von 
Aumale ihre Huldigung dargebracht haben. 


Spanien. 

Madrid, 8. Juli. — Die Minifter find geſtern 
Abend hier angekommen; es heißt, der Hof werde Ende 
des Monats nach der Hauptſtadt zurückkehren. 

(l. Pr. 3 Wan will in Barcelona wiſſen, daß 
der Kaiſer von Marokko die an der Grenze von Alge⸗ 
rien ſtehenden Truppen unter den Befehl Abd⸗el⸗ 
re geftellt und daß er vier feiner Söhne in de 
iter e geſchickt habe. Der Krieg zwiſchen 
e ge arokko wurde in Barcelona für unaus⸗ 
1 5 England ſeinerſeits hat Anſtatten ge⸗ 
S honpkıes g ſehnliche Streitkräfte in der Nähe d 

P er Ereigniſſe in Afrika zuſammenzuziehen⸗ 
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ammen. Durch ein anderes Decret vom 4. Juli 


werden in den baskiſchen Provinzen die Deputationen und 


nicipalitäten nach den Fueros hergeſtellt. Die Ge⸗ 
neraljunten werden ſich unvorzüglich verſammeln und 

mmiſſarien ernennen, beauftragt, mit der Regierung 
der die Frage von den Fueros — welche den 
nächſten Cortes vorgelegt werden ſoll — zu unterhan⸗ 
eln. Bei den Douonen und in der Verwaltung der 
uftiz und der Polizei iſt nichts geändert worden. Ein 
drittes Decret verordnet die Wegbringung des Körpers 

ontes⸗de⸗Oca's von Vittoria nach Madrid. 
Portugal. 

Liſſabon, 8. Juli. — Am 2ten iſt im Diario 
do Governo ein Decret der Königin erſchienen, welches 
40 ncurrenz zu der bereits erwähnten Anleihe von 

900 Contos gegen Uebernahme der Tabackspacht vom 
12 ten Frühjahre an, ausſchreibt. Die Pacht ſoll auf 
2 Jahre übertragen werden (obgleich das Geſes nur 
ane dreijährige Pacht geſtattet), wogegen die 5 PCt. 
Zinſen tragende Anleihe al pari übernommen werden ſoll. 

Grosbritanuien. 

London, 15. Juli. — Am 13ten ift in Birming⸗ 
ham an die Stelle des verſtorbenen Herrn Sholefield, 
eines Liberalen, wider Erwarten ein Tory, Hr. Spron⸗ 
ner, und zwar mit bedeutender Majorität, zum Parla⸗ 
mentsmitgliede erwählt worden. 

Der Dublin Pilot behauptet, daß die Regierung in 
lede katholiſche Kirche des Landes ihre Spione ſende, 
daß die meiſt aus Katholiken beſtehende Polizei⸗ 
mannſchaft Befehl habe, über alle etwaigen Aeußerungen 
er Prieſter in Betreff der Repeal fofort genauen Be: 
8 t zu erſtatten; mehre von der Polizei ſeien ſchon ent⸗ 
aſſen worden, weil ſie ſich geweigert hätten, den Spion 
ngeber zu machen. 
ch wei z. 

Luzern, 13. Juli. — Die heutige Sitzung der 
Tagſatzung iſt wohl eine der aufgeregteſten, die je gehal⸗ 
ten worden ſind. An der Tagesordnung war das Be⸗ 
nehmen der Kommiſſarien im Kanton Wallis. — Der 
dieſe betreffende Vortrag des Staatsſchreibers Meier, 

u den Ständen als nachträglicher Commiſſariatsbericht 
mitgetheilt werden. Vergebens mahnten Zürich und 

burg die erhitzten Köpfe zur Beobachtung des An⸗ 
ſtandes und der Würde der Verſammlung. 
Sch weden. 

Stockholm, 12. Juli. (H. N. 3.) Die Bekannt⸗ 
machung des Reichstages wurde geſtern Mittag 12 Uhr 
auf allen Märkten mit den üblichen Ceremonien vorge⸗ 
leſen. Zur ſelben Zeit wurde der vorige Juſtizminiſter, 

raf Arved Arvedsſon Poſſe, zum Landmarſchall vom 

nige ernannt. Der Aufruf für den Adel findet heute, 
orgen und nächſten Montag ſtatt. Zum Sprecher des 
tandes der Geiſtlichkeit hat der König, in Folge der 
Sorfchrift in der Ordnung des Reichstages, den Erz⸗ 
iſchof Graf Wingaard ernannt. Zum Vice⸗Sprecher 
Melden Standes iſt der Biſchof im Stift Linköping, 
dren, ernannt worden. Die Stände der Geiſtlich⸗ 
it, der Bürger und der Bauern liefern heute ihre Voll⸗ 
machten an den Juſtizminiſter ad, welcher, unter Bei⸗ 
itt der Bevollmächtigten derſelben Stände, die genann⸗ 
ten Vollmachten zu unterſuchen hat. Die erfte Verſamm⸗ 

g der Reichsſtände in plenis wird nicht eher als 

am nächſten Dienſtage ſtattfinden, wo dann alle Stände 
organiſirt haben und die Vollmachten unterſucht 
worden ſind. Demnächſt wird ein Tag zur Aufwartung 

im Könige und der königl. Familie u. ſ. w. erfordert. 
o daß die Reichstagspredigt und das Plenum pleno- 
rum auf dem Reichsſaale nicht eher als heute oder mor⸗ 
gen über acht Tage gehalten werden können. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Juli. — Zufolge der vom Etats⸗ 
th Bang von St. Petersburg mitgebrachten Nachrich⸗ 
ten iſt die Angabe über die Entbindung der Gemahlin 
es Prinzen von Heſſen von einem todten Embryo un⸗ 
gegründet. Dagegen iſt es gewiß, daß der Zuſtand der 
Piinzeſſin ſehr bedenklich. 
tien. 

9, Juli. (A. 3.) Briefe aus Neapel 
befagen, daß die deiden Bandiera und der Schiffe: 
leutenant Moro unter den in Calabrien gefangenen 
Revolutionären a befinden. Es hat, fo viel man 
dort, dis zur Stunde noch keine Exekution ſtattgefun⸗ 
denz man will vielmehr wien, daß die Regierung von 
Neapel nicht ungeneigt bei, Nachſicht an die Stelle 
fitenger Gerechtigkeit treten zu laſſen, da det erbärm⸗ 
liche Erfolg der ea zur Genüge bewiefen 
„ wie gering die Gefahr © die aus der Conſpira⸗ 
n einiger fanatiſchen jungen deute für die italienischen 
kann. Ein Schreiben von Trieſt 


egi tſtehen 
a ae Quelle verſichert, daß Oeſterreich die 


Ancona, 


Auslieferung 


Montag den 22. Juli 


der in die Expedition verwickelten öſterrei⸗ 
chiſchen Unterthanen nicht verlangen werde. — Aus 
Modena wird geſchrieben, daß der regierende Herzog an 
einem gaſtriſchen Fieber erkrankt ſei. 

Aus Bologna ſchreibt man dem Pariſer Com- 
merce vom Aten Juli: Ein drittes Urtheil iſt durch 
die Militair⸗Kommiſſion gegen die in die politiſchen Er⸗ 
eigniſſe in unſerer Provinz vom Jahr 1843 Verwickel⸗ 
ten geſprochen worden. Dieſes Urtheil iſt verſiegelt nach 
Rom geſandt worden, von wo man täglich deſſen Be⸗ 
ſtätigung erwartet. Es umfaßt etwa 40 Perſonen, von 
welchen mehrere den höhern Klaſſen der Geſellſchaft an⸗ 
gehören. Man verſichert, der Spruch enthalte neue 
Verurtheilungen zum Tode, welche jedoch nur Flücht⸗ 
linge treffen ſollen. Die Regierung hat geglaubt, von 
Neuem Vorſichtsmaßregeln nehmen zu müſſen. 

Rom, 6. Juli. — Seit der Papſt vom Vatikan 
nach ſeiner Sommerreſidenz gezogen iſt, ertheilt er täg⸗ 
lich mehreren Perſonen Audienz, nimmt Theil an allen 
Geſchäften der Kirche ſowie des Staats und hält Nach⸗ 
mittags ſeine Spazierfahrten vor dem Thor. — Im 
Auftrag von gut unterrichteten Perſonen bin ich erſucht, 
einen Irrthum zu berichtigen, wornach die päpſtliche Re: 
gierung ein Memorandum an die Cabinete von 
Wien, Paris und London erlaſſen und worin ſie ſich 
in umſtändlicher Weiſe gegen den Vorwurf vertheidigt 
habe, als hätte eine mangelhafte Adminiſtration des 
Kirchenſtaats die Gährungen in demſelben herbeigeführt. 
Dieſes ſetzte wohl Schritte von genannten Höfen voraus, 
die eben ſo wenig erfolgt ſind, als eine Vertheidigung 
der päpſtlichen Regierung wegen ihrer Verwaltung für 
nöthig befunden worden. 

Griechenland. 

Athen, 26. Juni. (Köln. 3.) Von den vielen Leuten, 
welche bei den Auftritten vom 23ſten verwundet wurden, 
ſind bereits 6 geſtorben, und mehr noch liegen ſo dar⸗ 
nieder, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Als 
das Volk gegen den Palaſt hinſtürmte, vernahm man 
neben dem vereinzelten Rufe: es lebe der König, auch 
ſolche, welche unzweideutig darauf hinwieſen, daß die 
Abſichten der Maſſe auch gegen das Schloß nicht die 
friedlichſten waren, beſonders wenn ihre Wünſche, wie 
ſie erwarteten, nicht ſogleich befriedigt würden. Der 
König hatte beim Herannahen des Sturmes mit ſeiner 
Gemahlin den Palaſt verlaſten, wie man hier allgemein 
ſagt, um ſich nöthigenfals unter engliſchen Schutz be: 
geben zu können. Es gilt hier in wohlunterrichteten 
Kreiſen als eine ausgemachte Sache, daß die nappiſti⸗ 
ſche oder ruſſiſche Partei ihre früheren, auf den Um: 
ſturz des Konigthums gerichteten Plane noch nicht auf⸗ 
gegeben hat; man darf ſich deshalb auch nicht wun⸗ 
dern, wenn man ſie, bei aller Ergebenheit, die ſie dem 
Konig Otto heuchelt, nicht ſelten in Ränke und Um⸗ 
triebe verflochten ſieht, bei welchen ihre wahren Abſich⸗ 
ten nur zu offen zu Tage treten. Kalergis hat ſich 
von dieſer Partei, wie es heißt, in Folge der Mißbilli⸗ 
gung, welche ſein Benehmen in Petersdurg fand, los⸗ 
geſagt; er iſt jetzt ganz auf Maurokordato's Seite, wird 
aber dafür von ſeinen früheren politiſchen Freunden am 
heftigſten angefeindet. — Die Verhaftungen dauern 
noch immer ſort, die Zahl derſelben ſoll bereits auf 
mehre hundert angewachſen ſein. 

Man lieſt im Osservatore Triestino: Mit dem 
eben angekommenen Dampfboote des öſterreichiſchen Lloyd 
find uns Journale und Briefe aus Athen vom Gten 
Juli zugekommen. Die einzigen Nachrichten von Be⸗ 
deutung berühren die Ernennung der Senatoren die 
Zuſammenberufung der Kammern und die e 
des Staatsraths. Die königl. Decrete, Se 2 
in der Regierungs⸗Zeitung erichienen, 1 di "x 
Einem Artikel der Staatsverfaſſung gemäß, iſt die ge: 
: enden Senatoren auf 27 
ringſte Anzahl der zu ernenn 
feftgefegt, der Konig aber iſt zur Vermehrung derſelben 
bis auf die Hälfte der Deputirtenzahl ermächtigt. Se. 
Majeſtät haben demnach für gut befunden, deren 36 zu 
ernennen, ſo daß alle Parteien, alle Theile des Landes, 
und gewiſſermaßen ſelbſt die griechiſchen Fremden im 
Senate dadurch repräſentirt werden. 

D m e € a 

Paraguay, dieſes reiche, ſchöne, fruchtbare Land, 
unter der Herrſchaft des Dictators Francia fo lange 
von der ganzen übrigen Welt durch unüberſteigliche Schran⸗ 
ken geſchieden, hat feine Stromhäfen dem europälſchen 
Handel geöffnet. Ein am 4. Marz d. J. in der Haupt⸗ 
ſtadt Aſſumption publicirtes Decret, erlaſſen von dem 
neuen Präſidenten Lopez, zeigt im Namen des Na: 
tionalcongreffe an, daß dieſer — nachdem er am 13ten 
März alle von der Conſtitution vorgeſchriebenen Forma⸗ 
litäten erfüllt — die oberſte Leitung der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten übernommen habe. Lopez hat den Handel 
mit allen Stromhäfen des Landes Paraguay freigegeben; 
doch müſſen die Schiffe, welche ihn betreiben wollen, un⸗ 
ter argentiniſcher Flagge erſcheinen. 

Aus Canada wird gemeldet, daß Sir Charles Met: 
calf am 24. Juni feinen feierlichen Einzug in Mon: 
treal, als dem neuen Regierungsſitz, gehalten hatte. 


—— 
„ Ber 
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Ueber Havre haben wi FF 
25. Juni aan Merit erichte aus New⸗Pork vom 
iuko ſoll entſchloſſen fein, einen 
neuen Verſuch zur Wiedererob r 
machen. — Der neue Präfidene des 1 Teras zu 
General Guerrier, hat ſein Cabinet 33 Haiti, 
und zwei Mulatten zuſammengeſetzt. in de Negern 
ſchen Theil der Inſel, welcher ſich unter — — 
„dominicaniſche Republik“ für unabhängig erklärt hat, 
war eine Unterhandlung unter den Auſpieſen drs — 
zöſiſchen Admirals und der franzöſiſchen Conſuln ange⸗ 
knüpft; man hielt es für wahrſcheinlich, daß ſie zu einer 
Anerkennung dieſer Republik führen werde. 

Das Engliſche Paketboot Garrik hat Nachrichten bis 
zum 26. Juni aus den Vereinigten Staaten nach Liver⸗ 
pool gebracht. Ueber den Traktat mit dem Zoll⸗ 
verein, alſo noch viel weniger über deſſen Verwer⸗ 
fung durch den Senat, verlautet noch gar nichts, ſo 
daß die Bremer Zeitungen, welche ſo ſchnell letztere Nach⸗ 


richt (. No. 166 un. Ztg,) brachten, ſich wenigſtens 


zu früh gefreut haben. 


Miscellen. 

Die Berliner Voſſ. Ztg. enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: 

„Bei der gerichtlichen Obduction des Leichnams des 
am 22ften v. M. hier verſtorbenen Kaufmanns O ſt⸗ 
waldt hat ſich nach dem Gutachten der Obducenten 
ergeben, daß der Tod des ꝛc. O ſtwaldt lediglich in 
Folge einer Erweichung der Gehirnſubſtanz auf dem na⸗ 
türlichen Wege eingetreten und kein Umſtand vor⸗ 
handen iſt, welcher vermuthen läßt, daß fein Tod durch 
die Schuld einer anderen Perſon herbeigeführt worden. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
um einem im hieſigen Orte verbreiteten völlig grundlo⸗ 
ſem Gerüchte zu begegnen. 

Potsdam den 9. Juli 1844. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. Schulz.“ 

Der nach unſ. Ztg. vom 18ten (unter Stettin) ge⸗ 
fundene Luthersring iſt, einer der Hamb. Börſ.⸗H. 
gemachten Mittheilung zufolge, nach der Beſchreibung 
nichts anderes als eine von den Copien, die vor einigen 
und 20 Jahren zu kaufen waren, uud vermuthlich noch 
jetzt zu haben ſind. 

Paris. Der National vom 12. Juli beginnt die 
Mittheilung eines Feuilleton's, das — ohne Zweifel 
als Parodie auf Sue's „ewigen Juden“ — den Titel 
führt: „Der große Greis; Muſter⸗Feuilleton in 23 Jah⸗ 
ren, verfaßt nach den neueſten und künſtlichſten Me⸗ 
thoden, von Herrn Defire Hazard aus Brüſſel in Bra⸗ 
bant.“ Der pſeudonyme Verfaſſer ſagt in einem Vor⸗ 
wort: er habe ſeine Memoiren, einen wahrhaften Roman 
von 10 ungeheuren Foliobaͤnden, in Feuilletons zerhackt 
bei der Brüſſeler Induſtrieausſtellung vorgezeigt, fei aber 
von der Jury nicht zugelaſſen worden, und biete deß⸗ 
halb das Werk jetzt den Leſern des National dar. Als 
Beleg für deſſen Vortrefflichkeit führt er an, daß es im 
23ſten und letzten Jahre 32 Wiedererweckungsſcenen, 
45 Hinrichtungen und 105 Heirathen zählt. 

Auch. Nach dem Anklageaet und den erſten Ge: 
richtsverhandlungen vom 10. Juli zu urtheilen, ver⸗ 
dient der Prozeß Lacoſte-Meilhan das große Aufs 
ſehen nicht, das in allen Journalen mit ſeltner Ueber: 
einſtimmung daraus gemacht wird; es iſt eine gewöhn⸗ 
liche Vergiftungsgeſchichte mit wenig roman⸗ 
tiſchen Zuthaten und vielen ekelhaften Ein⸗ 
selheiten; das wiſſenſchaftliche Intereſſe wird 
vielleicht überwiegen, denn es handelt ſich zumeiſt von 
den Arten, wie Arſenik in eine Leiche kommen kann. 
Die Anklageacte, fo umfangreich fie iſt, lä 
kurz zuſammenzieh en 
alt, sche ziehen. Euphemie Verges, 22 Jahr 
alt, ſchoön und anmuthig, vermählte ſich 1841 mit 
ihrem Großoheim, dem 6Bjährigen Henry Lacoſte. 
Sie gewann ſchnell einen ſo großen Einfluß auf den 
ſchwachen Mann, daß er ſchon am 1. Juli 1841 ein 
Teſtament machte, das ſie zur Univerſalerbin ſeines 
(auf 700,000 Fr. angeſchlagenen) Vermögens einsetzte. 
Lacoſte hatte aber trotz ſeiner 68 Jahre auf Kinder ge⸗ 
hofft. Da dieſe ausblieben, wurde er mürrisch und ließ 
auch wohl mitunter verlauten, er werde ſein Teſtament 
caffiren. Bedenkliche Aeußerungen dieſer Art ſollen der 
Frau Lacoſte zu Ohren gekommen ſein und in ihr den 
Gedanken, ihren Mann aus der Welt zu ſchafſen, ger 
weckt haben. Unwahrſcheinlich genug, aber doch nach 
allen Umſtänden wahr, obwohl ſchwer zu beweiſen, hat 
ſie ſich nach einem Werkzeug umgeſehen und daſſelbe 
in dem 65 jährigen Schulmeister Meilhan gefunden. 
Dieſer ſoll, am 16. Mai 1843, den Henry Lacoſte 
auf dem Jahrmarkt zu Riguepen in einem Trunk ver⸗ 
giftet haben. Die Thatſache beruht nur auf den Aus⸗ 
ſagen dritter Perſonen, denen Lacoſte, bald nachdem er 
mit Meilhan getrunken, erzählt hat, er befinde ſich plög⸗ 
lich unwohl. Won heftiger Colik ergriffen, eilte Lacofe 
nach Haus; er legte ſich nieder, um nicht wieder aufe 
zuſtehen; unaufhörliches Erbrechen war 8 
feiner Krankheit! er ftarb en das nicht 
Lacoſte, die nach dem Anklageact i ; 


ne ł“r.. 


9 


von der Hand weiſen dücfe. In 


ſchnell genug wirkte, nachgeholfen haben ſoll, hatte erſt] verſchwand am 8. Januar, 
ganz zuletzt einen Arzt rufen laſſen; fie gie.t vor, ihr Eröffnung des Verfahrens vor 
Mann hade fie abgehalten, es früher zu thun. Wie] warten. Der Hauptineidentpun 
dem fi, es regte ſich bei dem Todesfall kein Verdacht; vielleicht das Rettungsmittel für die 


Lacoſte wurde begraben und ſeine Wittwe trat die Erb⸗ 
ſchaft an. Ihr Leichtſinn brachte fie aber bald in's 
Verderben. Sie zog nach Tarbes, richtete ſich koſtbar 
ein und entfaltete gleich in den erſten Wochen nach 
dan Tode ihres Gatten einen unverſtändigen Lurus. 
Dem Schulmeiſter Meilhan ſoll fie den Lohn für feine 
Ton mit etwa 2000 Fr. baar und einer Leibrente 
von 400 Fr. entrichtet haben. Strenge Beweiſe dafür 
fehlen. In, wiſchen erhob ſich die öffentliche Stimme; 
Madame Tacoſte wurde laut beſchuldigt, ihren Mann 
vergiftet zu haben; fie fand für nöthig, zur Abwälzung 
der ſchlimmen Nachrede, bei den Gerichten auf Wie⸗ 
derausgrabung der Leiche anzutragen; dieſe wurde ver⸗ 
fügt und ging am 18. Dez. 1843 vor ſich; es fand 
fin Arſenik in der Leber. Madame Lacoſte aber, als 
fie nun nicht länger zweifeln konnte, daß fie werde zur 
Verantwortung gezogen und vorläufig verhaftet werden, 


— — zu 


fi ommunal Angelegenbeiten. 
eat she Juli. — Das vor vielen Jahren in 
Anregung gebrachte Projekt der Errichtung eines Pfand⸗ 
är die hieſige Stadt hat wiederholten 


ief ⸗ ems fu " 3 N 
8 ae: dadei ſich aber keines günſtigen 
Erfolges zu erfreuen gehabt, weil ſtets eine Menge 
Bedenken dagegen aufgeſtellt wurden. Dies iſt auch 
der Fall geweſen bei der letzten Diskuſſion über den 
Gegenſtand Seitens der mit der Berathung beauftrag⸗ 
ten Deputation, wo ſich die Meinung feſtgeſtellt hat, 
das Projekt fallen zu laſſen und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1) Die Beſitzer der gut gelegenen und gut gebauten 
Häuſer in der Stadt und in den Vorſtädten wür⸗ 
den die Garantie für die richtige und prompte 
Zahlung der Zinſen Seitens der minder begüter⸗ 
ten Beſitzer der kleineren, in ſchlechtem Bauſtande 
befindlichen, oder in weniger frequeaten Stadt⸗ 
theilen belegenen Häuſer nicht übernehmen wollen, 
und doch ſei eine ſolche Gewährleiſtung unumgäng⸗ 

uch nothwendig; 

2) Pfanddriefs⸗Darlehen würden immer nur innerhalb 
der pupillariſche Sicherheit gewährenden, Werths⸗ 
‚hälfte der G ücke gegeben werden können, und 
da ſeien derartige Hypotheken von demſelben Werthe 
— geſucht, ja ſelzen zu haben, weil ſie meiſt in 
ſeſter Hand blieben oder ſofort anderweitig acqui⸗ 
tert würoen; 8 

3) laſſe ſich vorausſehen, daß die begüterten Eigenthü⸗ 
mer neuer und in den beſten Stadttheilen gelege⸗ 
ner Häuser dem Pfandbrief⸗Spſteme ſich nicht an 
ſchließen werden, daß 

4) den Beſizern baufälliger oder ungünſtig gelegener 
Hiuſer, im Falle der Kündigung nicht pupillariſch 
ſicherer Hypotheken⸗Kapitalien durch das Pfundbrief⸗ 
Syſtem nicht geholfen werde, indem für dergleichen 
Kapitalien keine Pfandbriefs⸗Darlehen ſich gewäh⸗ 
ren ließen, hiernach alſo ’ 

8) einer der weſentlichſten Gründe des Projekts ſich 
als unzureichend erweiſe — Subhaſtationen wegen 
Kapitalien hinter den Pfandbriefs⸗Darlehnen zu 
deſeitigen und die Eigentgümer im Beſitzſtande zu 


erhalten. 

Die unterzeichnete Verſammlung, welcher dieſe Anſicht 
zur Beratgung und Beichlufnanme zugegangen iſt, kann 
ſich indeß von der Ueberzeugung nicht losſagen, daß eine 
zeitgemäße Verbeſſerung des Hypothekenweſens ein all⸗ 
gemein gefühltes Bedürfniß ſei, und daß man Vor⸗ 
ſchläge zur Erreichung einer ſolchen Verbeſſerung nicht 
. dem Projekte zur Er: 
richtung eines Pfandbrief⸗Syſtems für Breslau erblickt 
ſie ein Mittel, den zahlloſen Verlegenheiten, welche dem 
Hypotheken- Schuldner ſowohl, wie dem Gläubiger aus 
Pe ‚Kündigungen. ermachien — wirkſam zu 
misſtens 2 en eine Beſeitigung oder we⸗ 
Aufnahme von ET eien Koſten bei 

n man zu erreichen und dem min⸗ 
der begüterten Hauseigent l . 
25 Dumer eine gewiſſe Sicherheit 
für ſeinen Beſis zu verſchaffen. . gle 
hat ſie die we 5. . etracht deſſen 
etzen zu müſſen geglaubt, um vorher durch 
2 Beleuchtung den Gegenſtand zu N ug 
reiflich Erwägung zu ziehen, auf aa. ee 8 
die Ausführung des mehrermähnten Projekts fe 
dern und realiſiren laſſe. Sollte Semaı 
Verſammlung ſich noch beſonders für die Sache inter⸗ 
eifiren und geneigt ‚fin, darauf bezügliche, zweckmäͤß 


Voerſchläge zu machen oder gar Entwürfe bean, 
ei 


wird dies dankbar anerkannt, und das Mitgetheilte 
der bevorſtehenden Berathung in Betracht gezogen wer⸗ 
den. Es ſind zu dem Ende die Vorverhandlungen im 
Bureau der Verſammlung (Eliſabeth ⸗Gymnaſſum, zwei 
Stiegen) ausgelegt worden, ſo daß ein Jeder, welcher 
ich von dem Gegenſtande näher zu informiren wünſcht, 
innerhalb der nächſten 3 Wochen, in den Vormittags 


nächſten Geri 
ſollen. N 
Sachen mitgetheilt. 


Schl eſiſcher Nouve 


ſich för⸗ 
emand W 2 
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um in ſicherm Verſteck die 
dem Aſſiſenhof abzu⸗ 


m. 


weiter nichts zu ſagen, als daß Meilhan ſich habe ver 
heirathen wollen, worauf denn der Präfident, unter 
kt des Prozeſſes und großem Gelächter der Verſammlung, btmerkte, daß dies 
Angeklagten — kein 


Verbrechen ſei. Die Moralität dieſes Menſchen 


die ſich feſt auf's Leugnen legen — dürfte in dem ſcheint übrigens nicht die beſte. Die Geſchichte von der 
Umſtand zu finden fein, daß ſich mit ziemlicher Gewiß: | Verführung der Tochter ſeines Wirths, die am Abortu 
heit ergeben hat, wie Henry Lacoſte vor und während ſtarb, iſt ſehr unklar und wegen feines Verhältniſſes 


der Ehe mit Euphemie Verges an einer geheimen 


mit der Frau feines Wirths wußte er auch keine ge 


Krankheit gelitten und dagegen geheime Mittel nügende Ausflucht zu finden. Das allgemeine Gerücht 
gebraucht hat, während die Sachverſtäͤndigen ſchon gleich | fügte, daß Hr. Lacoſte und ſeine Frau gar nicht getraut 
am erſten Tag der Procedur zugegeben haben, daß Ver⸗ worden ſeien. In der That hat ſich in keinem Kirchen‘ 


giftungen entſtehen können aus arfenicalifhen Prä⸗ 
paraten, die als Heilmittel verſchrieben werden. — 
Von den Sitzungen am Iten kann man mit Zug und 
Recht ſagen, daß fie Gasconnaden waren; fie haben 
die Ermittelungen nicht gefördert, und die ganze Sache 
ſcheint ſich, wie ſchon geſagt, um das Zeugniß der Aerzte 
wegen des Leichenbefundes zu drehen, welche in der 


Auch ilhe 
Ein Zeuge wußte ſogar von ihm 


ſtunden von 9—12 Uhr, mit Ausnahme der Seſſions⸗ 
und Sonntage, Einſicht nehmen kann. 
Die Verſammlung der Stadtverordneten. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 21. Juli. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. 1 todtgeborenen Mädchens und zweier er⸗ 
trunkenen Kinder) von hieſigen Einwohnern -geftorben. 
34 männliche und 20 weibliche, überhaupt 54 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 9, Altersſchwäche 
7, Bräune 1, Drüſen⸗Entzündung 1, Fieber 3, Gelb⸗ 
ſucht 1 Krämpfen 9, Kolik 1, Leberleiden 2, Lungen⸗ 
leiden 9, Magenkrebs 1, Nervenfieber 1, Schlag⸗ und 
Stickfluß 2, Schwäche 1, Unterleibskrankheit I, Waſſer⸗ 
ſucht 4, Zitter⸗Wahnſinn 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 15, von 1—5 J. 6, von 5 — 
10 J. 1, von 10—20 J. 3, von 20 — 30 J. 5, 
von 30 — 40 J. 1, von 40—50 J. 2, von 50— 
60 J. 8, von 60 —70 J. 5, von 70—80 J. 8. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1039 Schfl. Weizen, 509 Schfl. 
Roggen, 476 Schfl. Gerſte und 768 Schfl. Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Weitzenmehl, 
3 Schiffe mit Kalk, 5 Schiffe mit Hafer, 4 Schiffe 
mit Spiritus, 6 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit 
Butter 2 Schiffe mit Roggen, 3 Schiffe mit Gerſte, 
32 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Steinkohlen, 
1 Schiff mit Steinſalz, 1 Schiff mit Kalkſteinen, 1 
Schiff mit Weizen, 8 Gänge Bauholz und 18 Gänge 
Brennholz 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 
Pegel iſt 16 Fuß 11 Zoll und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 
5 Zoll, mithin iſt das Waſſer am erſteren um 1 Fuß 
3 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 8 Zoll seit dem 
16ten dieſes gefallen. 


—— 


* Breslau, 20. Juli. — Am heutigen Tage 
fand die feierliche Einweihung der Zweig⸗Eiſendahn ftatt, 
welche von Königszelt nach Schweidnitz führt, ſo daß 
nun die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn 
ibren Namen in der That fügrt. Bekanntach war 
ſchon bei Anlage der Breslau⸗Freiburger Bahn auf das 
gewerbreiche Schweidnitz, eine Stadt von circa 11,000 
Einwohnern, die auch in militairiſcher Hinſicht als Feſtung 


die Freude über d i brachte U e 
das neue glücktich vos e Unterneh⸗ 
men gewaͤhrte ſowohl u Geſprächen der einzelnen 


I 


llen⸗ Courier. 


buch der ganzen Gegend die Trauungs⸗Anzeige voigt 
ſunden. Mme. Lacoſte hatte ausgeſagt, ſie A in 
einer Pfarrwohnung in Tarbes getraut worden; a 

auch dies hat ſich als ungegründet erwieſen. Der 

Procurator wollte die Actenſtücke über dieſe Nachfotſchun⸗ 
gen vorlegen, wogegen aber auch der Anwalt der Ang” 
klagten ein ſolches Aktenſtück in der Hand hielt und DM 


chtsſitzung noch einmal vernommen werden Praſident beſtimmte, daß dies Alles fpäter vorkom' 
über Meilhan wurden die wunderlichſten men ſoll. 


in wenigen treffenden Worten ein dreifaches Lebehoch 
Sr. Maj. dem König und Ihr. Maj. der König 
das mit allgemeiner Begeiſterung aufgenommen wurd, 
Herr Reg.⸗Rath v. Reibnitz ſprach den Toaſt a 
das Wohl der Stadt Schweidnitz, insbeſondere der Milf 
tär⸗ und Civilbehörden, die durch ihre zuvorkommend 
Bereitwilligkeit das Werk fo trefflich gefördert haben 
und knüpfte daran den Wunſch, daß das eben vollendel 
Unternehmen dem Handel und der Gewerdthätigkeit dil 
Stadt einen neuen Aufſchwung geben werde. Ihm da 
der Bürgermeiſter von Schweidnitz, Herr Berlin, IM 
Namen der Stadt; nach ihm nahm der Herr Comman 
dant, Graf Henkel von Donnersmark, das Wo 
und hob beſonders die Einigkeit hervor, welche 
hierbei, wie ſtets, zwiſchen Garniſon und Stadt ſich 
trefflich bewährt hatte. Auf die Wichtigkeit der Eiſen⸗ 
bahnen in ideeller Beziehung nahm der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Hr. Sommerbrodt Bezug und fprat 
ſich etwa in folgenden Worten aus: „Abermals fin? 
die Entfernungen zwiſchen mehreren Städten geſchwun“ 
den; immer näher und näher treten die einzelnen The 
der Provinz und der geſammten Monarchie zuſammen; 
immer enger und feſter verketten ſich die großen u. 
kleinen Städte — was liegt uns Bürgern, meine 

ren, wohl näher, als daß wir dieſem großartigen Bei 
ſpiele, das uns die Zeit ſelbſt giebt, folgen, daß wir 
uns ebenfalls inniger an einander anſchließen und enger und 
feſter mit einander vereinigen! Möchten wir alle, von gleichem 
Geiſte beſeelt, von gleicher Geſinnung durchdrungen, immer 
eingedenk des uns verliehenen ſelbſtſtändigen Büͤrgerthums 
ſein und dadurch beitragen, daß es ſich zu einer immet 
ſchönern Blüthe entfalte. Laſſen Sie uns durch Einig 
keit in unſerm Wirken und unſerer Handlungsweiſe ein 
gemeinſames feſtgeſchloſſenes großes Ganze bilden; dieſet 
Einigkeit aller Bürger der Provinz, dem wahren un 
bewußten Bürgerſinne, der der ganzen Monarchie zum 
Heile und Segen gereichen wird, bringe ich ein Lebe⸗Hoch!“ 
Lauter Beifall folgte dieſen kräftigen Worten. — Dem 
Erbauer der ganzen Bahnſtrecke, dem Ober = Ingenient 
Herrn Cocchius, der auch die oberſte Leitung der Bahn 
hat, ſprach in herzlicher Rede Herr Ruthardt, Mir 
glied des Directoriums, im Namen der Geſellſchaft ſel⸗ 
nen Dank aus. Damit endete in gemüthlicher Heiter 
keit das Feſt. Bald ertönten die Bollerſchüſſe, welch 
die Zeit der Rückfahet verkündeten; gegen 4 Uhr traf 
der Zug in Breslau wieder ein. 


Der Allg. Ztg. wird aus Breslau gemeldet: „Wit 
ſich die Sachen beim Beginne der diesjägrigen W. 
märkte geftalteten, war es vorauszusehen, daß die letzten 
beſſer ausfallen würden als die erſten. Die einfache 
Folge hievon iſt, daß nunmehr die etwa noch auf dem 
Lager gebliebenen Partien aufgekauft und endlich fo ge 
räumt fein werden, daß es ſchwer halten wird, n 
etwas zu finden. An unferm Platze wird dieſer F 
gar bald eintreten, und es iſt mit Gewißheit vorauszu⸗ 
ſagen, daß nach dem Herdſtmarkte (Anfang October), 
auf welchen die von Jahr zu Jahr ſich mindernde Zwei’ 
ſchurwolle kommt, nichts mehr zu finden fein wird, wa 
das Wenige von Einſchur, was bis dahin etwa noch 
vorräthig ſein dürfte, gleichzeitig mit aufgeräumt werden 
wird. Bedarf es nach ſolchen Thatſachen nun aber wo 
noch eines Beweiſes dafür, daß die Wollerzeugung den 
Bedarf nicht allein noch gar nicht üderdietet, ſondern 
ihn vielmehr noch nicht erreicht, beſonders wenn ) 
in Erwägung zieht, daß dieſer Bedarf ſich nur dan 
beſchränkt, wenn der Preis der Wolle über GM 


bühe hoch ſuhr, un 
Surrogaten ee man deßhalb feine Zuflucht du 


Der D. A. 3 N 
„ A. Z. wird aus Schleſien gemeldet: DI 
an eines Fürſtbiſchofs ſteht — nicht ſo nahe 
„wie neulich der ſonſt recht wohl unterrichte 


Gruppen, als auch den Reden und Toaſts reichlichen] Breslauer C. 
9 20 2 2 0 N 5 
Stoff. Zunächſt brachte Herr Commerzienrath Ruffer | tete, man agel dende dr fte e ade 


wichtige Angelegenheit noch vor Jahresablauf beendigt 
ſein werde. Was außerdem das Frankf. Journal von 
der Wahl eines „intimen Freundes“ des Erzbiſchofs 
Clemens Auguſt meldete, liegt außer dem Bereiche der 
Vahrſcheinlichtet. Das Domkapitel hat ſowohl durch 
* Wahl des Capitularverweſers als auch durch die Be⸗ 
keitwilligkeit, mit welcher es letzthin die Vorſchläge des 
Hrn. v. Duesberg hinſichtlich der Zurückgabe früherer 
kbangeliſchen Kirchen entgegengenommen hat, wohl hin⸗ 
längüch bekundet, daß es von der Nothwendigkeit eines 
einträchtigen Zuſammenwirkens mit der Regierung Über: 
deugt iſt. 


Mer Aach. Ztg. wird aus Schleſien geſchrieben: 
it großer Freude wird von Allen, die es wahrhaft 
wohl mit unſerer Provinz meinen, die Sendung des 
en. Polizeidirektors Dunker begrüßt. Herr Dunker 
t auch bereits mit Eifer ſeine ehrenvolle Miſſion be⸗ 
gonnen und geſtern den bekannten Treumund Welp be⸗ 
ucht, der fo eben erſt von feiner, als Gemeinde⸗Depu⸗ 
cter unternommenen Reiſe aus Berlin zurückgekehrt 
r Dem Vernehmen nach geht Herr Dunker 
ab nach Schweidnig, um dort die gefangenen Weber 
d ven, und begiebt ſich dann auf den Schauplatz 
es Aufſtandes. — Mit tiefem Unwillen lieſt man 
ler die Artikel in der Deutſchen Allgem. Zeitung aus 
chleſien, worin ſich die ſchmähligſten Denunciationen 
begen die Preſſe Luft machen. Ziemlich einſtimmig wird 
& junger Mann als Korreſpondent genannt, der noch 
or gar nicht langer Zeit ſelbſt gegen die Bedrückungen 
er Weber durch die Fabrikanten ſchrieb. 


ö Landeshut, 20. Juli. — Unſert Stadt ift 
on einem fürchterlichen Unglück heimgeſucht worden. 
le Morgenſonne des heutigen Tages beleuchtete die 

mer eines nicht kleinen Theiles derſelben, der 
nr eine ſchreckliche Feuersbrunſt in Aſche gelegt wor⸗ 
en iſt. Gegen 1 Uhr des Morgens brach nämlich in 
einem Theile der inneren Stadt, 
engen, 
ſteht, 
tet der gänzlichen Windſtille 
und unwiderſtehlicher 


3 Stunden gegen 50 Wohngebäude, ungerechtet die 
Hinterhäuſer und ſonſtigen Nebengebäude. Beinahe 
ein Drittheil der inneren Stadt, darunter eine Seite 
6 Ringes mit den beiden erſten Gaſthäuſern, find fo 
eine Beute des gierigen Elements geworden, und nur 


— 


Tägliche Dampfwagenzüge 


der aus mehreren der hieſigen Polizeibehörde, von dort abgeholt. 
durch hohe hölzerne Häuſer gebildeten Gaſſen be⸗ | würdig dabei iſt noch, daß der Eine auf den Transport 
Feuer aus. Die Flammen verbreiteten ſich ungeach⸗entſprungen, und während der Transporteur denſelben 
mit reiſſender Schnelligkeit 
Gewalt von den hohen Giedeln | fpäter auf dem Heuboden bei feinen Eitern vorgefunden 
aus nach mehreren Seiten hin und vernichteten binnen wurden. Dieſe kleinen Spitzbuben befinden ſich jetzt in 
der Inquiſition zu Glatz. 


Kreis ſeiner Freunde und 
der edelſten Menſchen, der ſich durch die Rein⸗ Freunden mit tiefbetrübtem Herzen 


— 1469 = 


— 


der äußerſten Anſtrengung der übrigen Bewohner der 


Stadt und der aus der ganzen Umgegend herbeigeeilten 
Loſchmannſchaften gelang es endlich, den weiteren Ver⸗ 
heerungen der Flammen Einhalt zu thun. Es mögen 
wohl beinahe 200 Familien obdachlos geworden fein, 
die zum Theil nicht nur alle ihre Habe, ſondern auch 
noch alle Mittel zur Erwerbung ihres Lebensunterhalts 
verloren haben. Ein großer Theil derſelben kann, neben 
der göttlichen Hilfe, nur durch thätige Unterſtützung edler 
Menſchenfreunde der drückenden Noth und Hilfleſigkeit 
entriſſen werden, und die ſo ſchwergeprüften Unglücklichen 
werden ſich in dem Vertrauen auf den bekannten mild⸗ 
thätigen Sinn ihrer ſchleſiſchen Landsleute gewiß nicht 
getäuſcht ſehen. — Ueber die Urſache der Entſtehung des 
Feuers iſt bis jetzt noch nichts Sicheres bekannt geworden. 


— 


Görlitz, 18. Juli. — Für den Görlitzer Kreis iſt 
ein Landarmenverband proviſoriſch conſtituirt, und ſind 
als Mitglieder der Verwaltungscommiſſion Hofrath von 
Heynitz, Apotheker und Rathsherr Struve zu Görlitz 
und Gaſtwirth Schäfer in Markersdorf ernannt wor⸗ 
den. — Am 15. Juli c. iſt der Grundſtein zu dem 
großen Eiſenbahnviaduct bei Görlitz gelegt worden, und 


zwar auf das trockene Land, da für den Hauptpfeiler 


im Waſſer kein Felſengrund gefunden worden iſt, ob⸗ 
gleich man über 30 Fuß hineingegangen iſt, daher ein 
Roſtgrund geſtoßen werden muß. 


Münſterberg, 19. Juli. — Dieſer Tage wurden 
zwei Schulknaben in dem Alter von 11 und 12 Jahren 
aus der Vorſtadt von hier, als Arreſtanten von Patſch⸗ 
kau eingebracht, dieſelben haben in dem Dorfe Leipe 
aus einer Stube mittelſt Einbruch durchs Fenſter bei 


Tage, aus einer verſchloſſenen Tiſchſchublade (wovon ſie 


jedoch den Schlüſſel vorgefunden) über 19 Rthlr. ge⸗ 
ſtohlen. Mit dieſem Gelde gehen ſie nach Patſchkau 
um ſich neu zu eguipiren, was fie auch gethan haben. 
Indeß ſo viel baares Geld bei ſolchen Kindern mußte 


bei dem Kleiderhändler Verdacht erregen und ſo wurden 


dieſelben feſtgenommen und nach geſchehener Anzeige dei 
Merk⸗ 


einholt, lauft der Andere fort, der jedoch ein Paar Tage 


Auflöſung der Homonyme in der vorgeſtr. Ztg.: 
J lech te. 


Mich zu Banat und Bale. e nischen 
Hab' ich das Erſt und Fünfte : 
Erſchein ich in den Wellen. nicht, 


’ G. Nr. 
Act ie n —. PER 


erlin, vo 3 
An der heutigen Börſe waren: m 19. Zuli. 


Berlin⸗Hamburger 118 Br. 117 Gib. 
Köln⸗Mindener Arie — 75 
Niederſchleſiſche 115 ½ Br. 
Sachſiſch⸗Schieſiſche 115% Br. Mar, Sn, 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 100 ½% Br. 
Brieg⸗Neiſſe 107 ½ Br. 

Coſel⸗Oderberg 110 ½ Br. 109 ½ G 
Bergiſch⸗Markiſche 114% Br. 114 Gib. 
Sächſiſch⸗Baperſche 108 / Br. 
Thüringer 116% Br. 115 % Gib, 
Hamburg: Bergedorfer 100 Br. 
Harlemer 99 Br. 

Arnheimer 101 Br. 

Altona⸗Kiel 116 Br. 

Nordbahn 146 Br. 145 Gld. 
Glogonitz 118 ½ Br. 
Mailand⸗Venedig 113 Gld. 

Livorno 115 Gld. 

Berun⸗Krakau 109 ½ Gld. 


Zarekoje⸗Selo 71½ Gld. 
112 Br. 111¼ Gib. 


Rheinſchanz⸗Bexbacher 
Breslau, vom 20. Juli. 

Der Handel in Eiſenbahnactien war zwar unbedeutend, 
jedoch ſind einige beſſer bezahlt worden. 
Oberſchlel. Lit, 1. 4% p. C. 120 bez. u. G. Priorit. 103% Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahite p. C. 12 Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freivurger 4% p. C. abgeſt. 117 ½ Br. 

dito dito dito Priorit. 103 Br. 
e e (Köln⸗Mind.) Zuf.⸗Sch, p. C. 111½, ½ und 


fa bez 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 113%, bis ¼ bez. u. G. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) N C. 118 bez. 
Krakau⸗Overſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Gld. 

Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 bez. 


Oberſchleſiſche Eiſenbabn. 
In der Woche vom 14. bis 20. Juli ſind auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5603 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3528 Rthlr. 


Breslau: Schweidnig: Freiburger 
Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 14. bis 20. Juli c. 8019 
Perſonen befördert. Die Einnahme war 4012 Rthlr. 
14 Sgr. 4 Pf. 


Bekannten, einen ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 


5 Theater in Oels. a 
hierdurch Gaſtſpiel des Herrn Beckmaun 


ver 
Ober : heit feines Charaktecs, feine Herzensgüte und ergebenſt an. Königſtadter Theater in Berlin. . 
ſchleſiſe Ben it Liſenbahn. ſeine En a ‚Zugenden ge Herzen ein| Breslau = 20. Juli r. 5 — den 29, Zuli: —. Reife 4 
von O 0 rgens 6 unvpergeßliches Denkmal geſtiftet hat. ie Hinterbliebenen. gemeinſchaftliche Koſten.“ ae, 
0 Orpeln vach Breslau Morgens 4 . . Gagen den 5. Jul 1844. 2 5 Akten von L. Ag f | 
3 Abends 6 10 Die Mitglieder des Oberlandesgerichts. Todes ⸗ Anzeige. 5 2 —— in Grünberg.“ 
Breslau - Oppeln Morgens ) —- w, err Das heute früh um halb 5 Uhr an Lungen⸗ „„Drei und 2 von Holtei. 
l Mittags 2 — - Todes = Anzeige, lähmung ſanfte Dahinſcheiden der Frau Paſtor 8282 \ 8 
re 2 ra Abends 6: — : (Statt befonderer Meldung.) Grotte, geb. Klein, im ösſten Lebensjahre, Herr Lite Klageſanft I dr Beckmaun. 
—— — Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb heut zeigen mit der Bitte um ftille Theilnahme ev; Jeremias 2 
Verbindungs- Anzeige, Nacht meine geliebte Tochter Emma, was, gevenſt an Dan 2, 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Auguſt Franke. 
Bertha Franke geb. Reimann. 
Neuwaldau den 15. Juli 1814. 


Verbindungs- Anzeige. 

Die am 16ten d. M. vollzogene, eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Mathilde mit dem 

errn paſtor Treutler in Fürſten⸗Ellguth 
beehren wir uns, allen Freunden und Betann⸗ 
‚ten Hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Prausnig den 19. Juli 1844. 

Paſtor Storch nebſt Frau. 


Entbindungs= Anzeige. 
Die beut früh um 10 uhr von einem mun⸗ 
dan aben erfolgte glückliche Embindung 
lane F. au Anna, geborne Broß mann, 
zeigt theünehmenden Verwandten und Freun⸗ 


en ergebenft an 


zu 


Bienewald, Rector. 


S 8 1 75 0 
„Schurgaſt den 20. Juli 1844 1885 


Entbindung Anzeige. 
Die heute Morgen 

tbendung meiner lieben Frau Agnes, geb. 

elmer, von einem gefunden Madchen, zeige 
ich hiermit Vern andten und E „ ſtatt 
5 befondern Meldung, ergebenſt an. 

Brieg den 20, Juli 1544, 

Hansler 
er Smaf- Arſtalts⸗ Inſpector. 
Tode ss Anzeige. 

tet.) 


Landes hut 


h rauſe. 
6 X 
— — practiſche Laufbahn Be 
und welchem er ſeit V Jahren als Rath an, 
gehörte hat in ihm einen pflichttreuen, 
mbten und rechtserfahrenen werden 


ren, und feine Amtsgenoſſen, ſowie der 


ifts⸗ Tod 


mit der Bitte um ſtille Teilnahme, Verwand⸗ 

ten und Freunden ergebenſt anzeigt 

verw. Gräfin Pilati, geb. v. Studnitz. 
Schlegel den 17. Juli 1344, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh um 4 uhr verſchied fanft zu} langen ve den an fallig 
einem beſſeren Leben, mein geliebtet Sohn, Tod unſerer guten "Mutter 


eß. 
Mit tief bebeugtem Herzen zeigen entfern⸗ 
ten Anverwandten und Freunden dieſen für 
uns ſo ſchmerzlichen Verluſt geziemend und 
ganz ergebenſt an 
Joh. Lor. Jaſchke, als Vater, 
Eliſabeih veewütwete Tourſon, 


a 
Ratibor ben 18. Juli 1844. 
Todes ⸗Anzei 

Geſtern Abend 9, I 
am e nach kurzem Leiden umfert 
theure Mutter, RL. verw. 
eheime Juſtiz-Räthin Dührin { N 
N 3 wir in tiefer Trauer dieſe An⸗ 
zeige den Feunden 
uhr erfolgte glückliche bitten wir um ſtille | 
den 18. Juli 1 
W. H. Dühri 
C. E. Dühring, 
im Namen 
Todes⸗Anzeige. 
wie ihr Gemüth 


Todes Anzeige. 
Den geſtern ö . 
od des Zucicerrer: Meifters und Schank⸗ 
vers wirths Johann Gottlieb Rotſchke, in dem 
weite Alter von 60 Jahren 6 Monaten, zeigen wir, 


Todes Anze 


mutter, der 11 9 5 1 
Kruber, zeiget unſer 
nderer Meidung, 
den, ſtatt beſo fi Pinter 
Breslau den 22. Juli 1844. 


18 Tante. 7 
—bron.“ 
ge. n 5 
; ief hier n 
auf 11 uhr eniſchlief hier Klei; für die deuiſche Bühne 
Holbein, 


b. Lie⸗ 
9, ge ee. 
der Entſchlafenen widmen, 
Theilnahme. 

156 iſſarius 
ng, Juſtiz⸗Commiſſartius⸗ 
Slttergunebef ‚auf Driebiß, 
der Hinterbliebenen. 


Beckmann. Hierauf: „Das 


endete dieſen Mor: 
ſchweren Leiden ihre 
Majorin 


der 5 
Pollert wurde gegeben: „D 
Dauskäppchen.“ 


an der Waſſerſucht „erfolgte! 


die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Juli 1844, 


Den am 19. Juli, im 65ſten Lepenglakefzigten 


er Entkaaſd Schwieger⸗ 


Gaedicke geb. 
Verwandten und Freun⸗ 


bliebenen. 


Theater 1 
ontag 22ften: „Das Kätchen von Heil⸗ b Zuſtände 
M e 1 55 eregter Zuſtände entſtellt und ſolche nur aus 
Akten, nebſt einem Vorſpiel in 1 Akt: 
„Das heimliche Gericht“, von Heinri 


Dienſtag den 23ſten, neu einſtudirt: 


Theater- Nachricht. ach g 

Vem 3 bis 16. Juli ee Herr Profeſſor Dr. Purkinje über die 
folgende Aenderungen eingetreten: 

Den 4. Juli war angekü digt „N 

Morgen.’ Wegen Krankheit des Herrn 
Heckſcher wurde gegeben: „Ein Brief.“ 

Für den 10ten war beſtimmt „Die Gebrü⸗ 


Für den 13ten war beſtimmt „Oberon.“ Verkrags vom 1. 
Wegen Krankheit der Madame Janik wurde was hierdurch zur 
gegeben: „Die Sch weſtern“ und das Sing 
ſpiel „Der Sänger und der Schn Ader 

Die Di 


Allen denen, welche mir während mei⸗ 
ner Krankheit ſo freundliche Theilnahme 
bewieſen haben, ſage ich dafür hiermit den 
nach herzlichſten Dank. 

Breslau den 22. Juli 1844. 
Herbſtein, Diac. zu St. Euſabeth. 


Da unſere Bemühungen, den 
Artikel über die kuchlichen — 
ſteins in No. 44 und 81 der katholiſchen 
Kirchenzeitung von Höninghaus 1843 zu er⸗ 
mitteln, erfolgfos geweſen, ſo wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bemerkt, daß die Schilderung 


ige 
fung 


ergebenft an: 


nt unrichtigen Auffaſſung hervorgegangen 
ein kann. 

ich von Reichenſtein den Iten Juli 1844. 
bearbeitet von Die katholiſchen Mitglieder des Magiſtrats. 


SSS 
„Der Sonnabend den 27ſten d. M., früh 10 Uhr 


0 Komiſches Gemälde in 1 Akt und findet für die Mitglieder des la 

5 Rahmen, von L. Angely. Peter Pätzold Hr. 9 55 Vereins zu g des landwirthſchaft⸗ 

. Feſt der Hand: Lokale eine ertra⸗ordinaire Zuſammenkunft 

werter“. Komiſches Gemalde aus dem Volks⸗ an welcher, wegen der Big et dr Be 

er 2 1 Akt von L. Angely. i | 
mptner, Herr Beckmann, vom Konig⸗ gufgefordert werden, zu erſche 

ſtadter Theater in Berlin, als te Gaſtrolle. l a 


Oppeln in dem b 
Stehauf, ſchlußnahme, ſammtliche aa dringend 
125 J 


Naturwiſſenſchaſtliche Verſammlung. 
Mittwoch den 24. Juli, Nachmitt. 6 uhr: 


Structur der Zähne, mit Vorweiſung von Pra ⸗ 
acht und baraten und mikreskopiſchen Demonſtrationen. 
— —— 


Bekanntmachung. 
Die verwittwete Gaſthofbeſitzer S Par. 
r. 


oſter.“ Wegen Krantheit der Mad. Chriſtiane geb. Bannert, und 


oktor Fauſt's Rode zu eſſſa haben die daſelbſt 
bung eintretende 2 5 

Juli 1844 ausgeſchloſſen, 

offentlichen Kenntniß „ges 


oo 


U 
rection- Der ? 


Bekanntmachung. 


Auf der Konigl. Holzablage zu Jeltſch ſollen Bei unfe.n ſtadtiſchen Zieyeleien ſtehen 


den 25. Juli d. J. 

e'rca 834, Rlafteın Weißbuchen Brennholz, 
31%, Klaftern Rothbuchen B ennholz, 20%, 
arm, E chen Brennholz, 741 ½ Klaftern 
Gichen Biennholz, 132½ Kalter Birken 
Brennkolz, 192%, Kiftrn. Erlen Brennholz, 
55 Klaftern Acpen Brennholz, 943 Klaftern 
Kiefern Brennholz, 3437 ½ Klftrn. Fichten 
Blernholz, in Summa 5042 / Klaftern 
offent ich an den M imbietenden durch unſeren 
Kommiyarius, den Forſtmeiſter Schindler, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kauflunige werden hiervon mit dem 
merken in Kenntnig geſetzt, das die Lic 
tiene⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtra⸗ 
tur im Regierungsgebaude wahrend den 
Dienſthunden eingeſehen werden konnen, fels 
bige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Einſicht 
werden vorgelegt werden. 

Bei annenmlihen Geboten wird der Zu: 
ſchiag im Zermin ſofort ertheilt. 

Breslau den 1. Juli 1844. 

Königl. Regierung, 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Proclam a. 

Von Seiten des unterzeichneten ae 
C bel⸗ Landesgerichts werden, auf den Antrag 
des Lieutenonis und Rittergutobeſizers Ernſt 
Auguſt Balthaſar Gottlob v. Niebelſchüs 
auf Stumberg, Glogauer Kreiſes, alle dieje⸗ 
nigen Pratendenten, welche an die auf dem 
Gute Stumberg, Glogauer Kreiſes, in Ru- 
bıieca IV. einge. ragenen vier Cautionen, 
namlich: 1 

4) Cautio generalie, rem curandi sal- 
vam fte, wilde der vorige Beſitzer 
Ernſt Gottfried v. Niebelſchütz, qua 
Curator des Carl Chriſtian v. Stu d⸗ 
nıg, den 26. Januar 1785 präſtirt; 
eine Caution, welche der Ernſt Gottfried 
v. Niebelſchüßtz als Curater über die 
Administration eines Kapitals, welches 
den Tochtern des Melchior Gottfriet 
v. Haug witz von deſſen verſtorbe nen 
Sckweſter Juliane Sophie verwittwete 
v. Studnitz, quo ad proprietaten 
vermacht worden, den Iſten Mai 1760 
beſtellt; 
c) Cautiv generalis rem Curandi aal- 
vam fore, we ſche der Ernſt Gottfried 
v. Niebelſchütz qua Curator det 
Otto v. Schkopp aus dem Hauſe Dt: 
tendort den 24. November 1763 präftirı 
und sigure deereti de eudem dato 
ingroſſirt worden; 
die General: Caution welche der Ernfi 
Gottfried o. Niebelſchüt den 28ſten 
Februar 1764 qua Cu ator der Mino: 
rennen Carl Friedrich Ludwig und George 
Auguft Grafen v. Noſtitz aus dem 
Kaufe Mutel⸗ und Nieder- Gläſersdorf 
praſtirt, 
als Eigentbümer, Geffionarien, Pfand: ſonſtige 
Brivfinbaber, oder Überkaupt irgend einer 
Anſoruch zu baben vermeinen, hierdurch auf: 
gefordert: dieſe ihre Anſprüche in dem zu be: 
ren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 24ſten September d. J. Vor⸗ 
mittags um Il uhr vor dem ernannten Com⸗ 
miſſario, Ober⸗ Landes gerichts⸗Referendariue 
Petr ich, auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gerichi 
emweder in Perſon oder durch genugſam in: 


b) 


d) 


Be und legitimirte Mandatarien (wozu 


hnen auf den Fall der Unbekanntſchaft un: 
ter den heſigen Juſtiz⸗Commiſſarien der 
Juſtizrath Treutler, der Ober⸗Landesge 
richts Rath Michaelis, die Juſtizrathe 
Wunſch, Roſeno, Neumann, Werner 
und der Juſtiz⸗Commiſſarius Graf Pfeil 
vorgeſchlagen werden) ad Protoco lum ans 
melden und zu beſcheinigen, ſodann aber das 
eitere zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch in 
dem argeſetzten Termine feiner der etwaigen 
ntereſſenten melden, dann werden dieſelben 
mit ihren Anſprüchen präcludirt und es wird 
nen tamit ein immerwaährendes Stillſchwei⸗ 
bar auferlegt, die Cautionen für erloſchen er: 
— und in dem Hypothekenbuche bei dem 
denen, we auf — des Extra⸗ 
ö erben, 
Glogau — A Mai 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Bau- V 
Der Neubau Ze Bache ung. 
Bıunnens für das SKönigı uſes und eines 
bliſſements ei Brieg, fol in Bee: E 
ührt werden und iſt ei us: 
kleene St ® W Lic 
auf den 26. e. Nachmitt 
j 2 bis 6 Uhr age von 
Schleuſengebäude alldort, vor dem 
ass anberaumt worden. era 


Gecignete Werkmeiſter werden hierzu mi liebe 


dem Bemerken eingeladen, daß Zeichnung, 
Anſchläge und Bedingungen von heut an im 
Locale des Königl. Steuer⸗Amts zu Brieg, 
wahrend der üblichen Amte ſtunden, eingeſehen 
wer en konnen. 
Bres au, den 
Die Königl. 
In Vertretung: der Bau⸗Conducteur 
Ullmann. 
T — 
Zwei gut gehaltene Glasſchränke nebſt einem 
Schube ſind wegen Mangel an Raum zu ver⸗ 
kaufen, Weidenſtraße No. 34. 


B=. 
icita⸗ im goldnen Schwerdte, auf der Reuſchenſtraße, 


liche No. 17 beim Wirth. 


— 1470 — 


Ziegel⸗ Verkauf. Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau 


200,0 % gut gebrannte Mauerziegein zu ders 
abgeſetzten Preiſen zum Verkauf. 
Die Lage deifeiben, ganz an der Oder, würde 
den Transport zu Schiffe ſeyr erleichtern. 
Ohlau den 12. Juli 1844. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Am 22ſten d. M. Nachmitt. 2 Uhr u. d. f. 
Tage, Vormitt. 9 Uhr und Nachmilt. 2 Uhr 
wird die Auct:on der zur Hüter ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehorigen 

Weine 


und Ratibor. 


— m. 


Für alle Söhne der Albertina! 


So eben erſchien bei Gerhard in Danzig und iſt in allen Buchhandlungen zu haber! 


Die Gründung der Univerſität Königsberg und deren Säen⸗ 
larfeier 164 uno 1244. Zur Würdigung und zum Berftindnif 
der (im Auguſt d. J.) bevorſtehenden dritten Jubelfeier; für Jedermann, 


fertgeſezt. um Schluſſe wird eine bedeutende h 
von Ed. Gervais. gr. 8. broſch. Preis 7 Sgr. 


Partie leerer Weinflaſchen, Gebinde und ver: 
ſchiedene Keller⸗utenſilien vorkommen. 
Breslau den idten Juli 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Bei Joh. Millikowski in Lemberg erſchien, eg Breslau bei Ferdi 


nand Hirt, am Naihmarkt No. 47, für das gef mmte Oberſchleſten zu bezieht 


Auction. durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kr. „ A. 
Am 25ſten d. Mts. . er — Stock: vtoſchin =. € 
Nachmitt. 2 Uhr follen im Auctiensgelaſſe, 
Bente nn 1 ia 2 5 d Der S e be 1 ® 
Leinenzeu etten, Kleidunge 7 . 
bein desde anden eiß Orn⸗ 5 va ter⸗ Zaun 
öffentlich verſteigert werden. 
en den 49. Juli 1844. ; Georg Edler v. Schenk. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Zweite vermehrte Auflage. 
Bekanntmachung. Mit 26 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. broſch. Preis 20 
Von Mitzwoch den 24. . an 1, folg: 2 ; 9 ich fh. Prei Sgr. 
gende Tage werden die zum Curatus Berthold Bei unterzeichnetem ift foeben erſchiene Sn 
: 5 ori . n, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt 
dange ichen Rachlaſſe gehörigen Sachen, berſam Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beiten > Hi 


ſtehend in Meubles, Waſche, Betten, Bücher 

u. ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung auf 

der pfarrei zu St. Dorothea verſteigert werden. 
Breslau den 14. Juli 1844. 


Der Teſtaments⸗ Executor. 


Verkauf eines Gutes. 
Ein Rittergut von 700 Morgen Acker, 
100 Morgen Wieſen, 100 Morgen Forſt, 
700 Stück Schafe ıc., iſt für 35,000 Keir. 
zu verkaufen. 
Das Schloß iſt neu und die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude in gutem Bauſtande. 
Anfrage: und Adeeß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Haus Verkauf. 

Ich bin geſonnen mein sub No. 70 am. 
hieſigen Markt gelegenes, aus einem Vorder⸗, 
pinzer⸗ und Stallgebaude beſtehendes, feuer 
ſicheres Eckhaus, mit der von meinem ſeligen 
Manne darin durch 44 Jahr geführten, vor 
‚nie fortgeſetzten Handlung, aus freier Hand 
zu verkaufen und erſuche Kaufluſtige ſich we: 
gen der naheren Bedingungen perſonlich ode. 
en frankirten Briefen an mich zu wenden. 

F.ankenſtein den Sten Juli 1844. 

Johann Bitrner’s Wittwe. 


Eine bedeutende Herrſchaft von «irca 8000 
Morgen, nicht weit von der ſchleſiſchen Grenze 
im Großherzogthum Poſen belegen, iſt au. 
freier Hand zu verkaufen 

Sie hat guten Boden, vorzügliche Wieſen, 
hin eichenden Forſt, mehrere Fabriken, meiften 
maifi.e Gebaude, vollſtandiges Inventarium 
ein ſchoͤnes Schloß, Garten und Gewachsbau 
ſer. Nähere Auskunft wid der konigl. Juſtiz 
Lommiſſarius und Notar Herr Gelinek kn, 
Schuhbeücke No. 32 erſte Etage, gefallig!. 
mettheilen. 


Hirtihe Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Kritiſche Betrachtungen 


Entwurf des Strafgeſetzbuches 
preußiſchen Staaten 


für 
vom Jahre 1843 


von 
Dr. J. F. H. Abegg. 

Zwei Abtheilungen. 36 Bogen. gr. 8. broch. 2 Thlr. 4 Sgr. netto. 

Der neueſte Preuß. Strafgeſetzentwurf hat in ganz Deutſchland fo viel Aufſehen 
regt, fo viel warme Vertheidiger und eifrige Widerſacher gefunden, daß das urtheil eines 
Mannes, der auf dem Gebiete der Rechts gelehrſamkeit eine ſolche Autorität erlangt hat, wie 
der Verfaſſer obiger Kritik, den deutſchen Rechtsgelehrten von größtem Intereſſe fein und 
nicht wenig zur richtigen Auffaſſung der Sachlage wird. 


Neuſtadt an der Orla, im Juni 1844. 
J. K. G. Wagner. 


Bei Ferdinand Mirt in Breslau, am Naschmarkt No. 47, ist vorräthiß 
für das gesammte Oberschlesien zu beziehen durch die Hirt sche Buch“ 
handlung in Ratibor, sowie in Krotoschin durch E. A. Stock: 


Norwegen. 


Eine Anleitung, diese Länder mit Vergnügen und Nutzen zu bereisen, 
nebst einer Beschreibung der merkwürdigsten Städte, Oerter, Schlösset, 
ödelsitze, Bergwerke, Bäder und Heilquellen, der Fahrten auf den 
seen, Flüssen und Kanälen. Nach den sichersten und besten Quelle® 
bearbeitet von Dr. A. G F. Freese. Nebst einer Reisekarte von 
Schweden und Norwegen, mit der Umgegend von Stockholm und def 


Fahrt durch den Götha-Canal. Geb. 1 Rchlr. 
Berlin. Verlag von F. H. Morin. 18144. 


Bei Mauke in Jena erſchien, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, an 
Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu bei durch Die ori 
Zuchhandlung in Natibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Flora von Deutschland. 
herausgegeben von Prof. Dr. v. Schlechtendal u. Dr. E Schenk: 


jte Auflage, in Lieferungen, jede mit 8 fein colorirten Abbildungen 
und dem dazu gehörigen Text. Preis für die Lief. 10 Sgr. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Die Beſitzerin des sub. Nro. 101 hierſelbſ⸗ 
auf der Hopitraße- belegene, der verſtorbenel 
Frau Ober- Chirurgus Thorey gehörig. ge- 
weſenen Hauſes hat mich mit deſſen Verkau 
beauftragt. Ich habe zur Entgegennahme vor 
Geboten einen Termin auf 


den 2. Auguſt d. J., Nachmitt. 3 Uta 


in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anbe: | ww e de N Su SV, e e 82 0 e e Sl RN! 
raumt und lade Kaufluſtige dazu mit dem Bemer⸗ ER ee e e WERNE e e ene 


ken ein, daß auch vor dieſem Termine Gebot: 
bei mir abgegeben, und die Verkaufsbedin. 
gungen bei mir ag Me werden konnen. 
Schweidnitz den 15. Juli 1844. 
. von Barenfels, 
Juſtiz Commiſſar. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Das Haus No. 150 auf der polniſchen Gaſſe 
in Strehlen ſteht zu verkaufen. Das Nahe 
No. 50 Albrechts ſtraße bei dem Bäckermeiſten 
Adam in Breslau. 


Eine Herrſchaft mit mehr als 20.00 Mor: 
gen vorzüglichem Areal und Forſtlande, iſt mu 
ür den hoöchſt billigen Preis von 90,000 Rtl. 
zum Verkauf übertragen worden. Der fpezielli] 5 
Anſchlag iſt einzuſehen bei dem vorm. Ritter⸗ 
gutsbeſiger Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


Eine Apotheke, 
nit 4—5000 Rthir. Einzahlung, wird zu 
3 gesucht, Selbstverkänfer be- 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich meine hierſelbſt am Hinter⸗(Kränzel⸗) Markte 
Nr. 4 gelegene Apotheke, zum goldnen Doppel⸗ 
5555 1 dem Apotheker Herrn A. Hubner kaͤuflich über- 
aſſen habe. 

Fur das mir bisher bewieſene ehrenwerthe Vertrauen fühle 
ich mich aufs dankbarſte verpflichtet und bitte ergebenſt, daſſelbe 
> auf meinen Nachfolger, der es in allen Beziehungen verdient, 


F geneigteſt zu übertragen. N 
Joh. Andr. Bock. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlaube ich mir 
die Verſicherung hinzuzufügen: daß es mein eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben ſein wird, den Empfehlungen meines Herrn Vorgaͤn⸗ 


u en dem Königl. Intelligenz Com J gers durch puͤnktliche und gewiſſenhafte Pflichterfüllun 
Bu Berlin anzuzeigen. — 25 22 8 auc mit dem Wohwolen, welches 
trockenes, Klaftern 1 ben in jo großem Maße zu Theil e K 
jedem Bedarf 10 J. . geworden iſt, guͤtigſt 


Albert Hübner. 
0 e e e e e ee 


Zum Ausſchieben 
auf heute, Montag den 22ften d. M., labet 
ergebenſt ein Casperke, 


2 l 

N N. Vz SS N , I, I 
S e e e e e e e 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 


Matthias⸗ Montag den 22. Juli, ladet ergebenſt ein 
| Seifert in Grüneiche. 


er deſſen Be 
Ein gutes Billard wird verkauft: 


eee eee ee 


Reisehanibuch durch Schweden und 


